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Preis 3 Kopeken

Im Büro des ZK
der Kommunistischen
Partei Kasachstans

der Rechenschaftslegungen
und über die Aufgaben der Parteiorganisationen

I. Das Zentralkomitee der 
KPdSU stellt fest, daß die In 
den Parteiorganisationen zu Ende 
gegangenen Rechenschaftslegun­
gen und Wahlen ein gesell­
schaftspolitisches Großereignis 
lm Leben der Partei und des 
Landes waren. Sie umfaßten 1.6 
Millionen Parteigruppen, Abtei- 
lungs- und Grundorganisationen, 
4 600 Rayon-, Stadt-, Bezirks-, 
Gebiets- und Reglonsorganlsatlo- 
nen der Partei. An der Erörte­
rung der Rechenschaftsberichte 
der wählbaren Parteiorgane nah­
men mehr als 11,5 Millionen 
Kommunisten teil.

Die Berichtswahlkampagne 
verlief in Übereinstimmung mit 
den politischen Richtlinien des 
ZK der KPdSU, führte das wei­
tere Anwachsen der leitenden 
Rolle der Partei, der Bewußtheit 
und Aktivität der Kommunisten, 
die unzerstörbare Einheit von 
Partei und Volk, ihren Zusam­
menschluß um das Zentralkomi­
tee der KPdSU und ihre Ent­
schlossenheit vor Augen, uner­
müdlich um die Verwirklichung 
des Leninschen Kurses der In­
nen- und Außenpolitik zu ringen. 
Sie ist zu einer guten Schule 
der Erziehung der Kommunisten 
und der Hebung ihrer Avant­
garderolle in der Gesellschaft 
geworden. Die Hauptaufmerksam­
keit der Kommunisten war auf 
die Tätigkeit der Parteiorgani­
sationen und ihrer Leitungsorga­
ne bei der Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
und der darauffolgenden ZK-Ple- 
nen der KPdSU, bei der Vervoll­
kommnung des entwickelten So­
zialismus konzentriert. Sachlich 
und konstruktiv wurden die Er­
gebnisse der geleisteten Arbeit 
analysiert, die gesammelten Er­
fahrungen verallgemeinert, Un­
terlassungen und ungenutzte 
Möglichkeiten aufgezeigt und 
Aufgaben für die Zukunft fest­
gelegt.

Die Versammlungen und Kon­
ferenzen verliefen in der Atmo­
sphäre einer weitgehend entfal­
teten innerparteilichen Demokra­
tie, gegenseitig hoher Anforde­
rungen und Ansprüche der Kom­
munisten, prinzipieller Kritik 
und Selbstkritik. Dabei wurden 
drei Millionen Bemerkungen und 
Vorschläge über einen umfassen­
den Kreis der Fragen der Par­
teiarbeit. der Entwicklung von 
Wirtschaft und Kultur, der Ver­
besserung der Arbelts- und Le­
bensbedingungen der sowjetischen 
Menschen sowie der kommuni­
stischen Erziehung der Werktä­
tigen unterbreitet.

Das ZK der KPdSU erachtet 
es als notwendig, die während der 
Rechenschaftslegungen und Wah­
len stattgefundene Erörterung 
und Erfassung der Praxis und 
der lebenswichtigen Probleme un­
serer Entwicklung maximal zur 
weiteren Aktivierung des Inneren 
Parteilebens, zur Verstärkung 
sämtlicher organisatorischen und 
politischen Arbeit unter den Mas­
sen, zur erfolgreichen Realisie­
rung des Lebensmittel- und Ener­
gieprogramms. der Vorgaben des 
elften Fünfjahrplans und zur 
Hebung des Volkswohlstandes zu 
nutzen. Das ist besonders wich­
tig Jetzt, da die Partei in die 
Periode der unmittelbaren Vor­
bereitung ihres XXVIL Partei­
tags tritt.

Jedes Partelkomitee und Jede 
Parteiorganisation muß prakti­
sche Schlußfolgerungen aus den 
Ergebnissen der Berichtswahl­
kampagne ziehen, diese den lau­
fenden und Perspektivplänen der 
Arbeit zugrunde legen und die 
strikte Erfüllung der gefaßten 
Beschlüsse sichern. Es gilt, un­
terstrich der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU Genosse K. U. 
Tschernenko, unaufhaltsam vor­
wärts zu schreiten, sich dabei 
auf alles Erreichte zu stützen, es 
schöpferisch auszubauen, das 
kollektive Denken und die Ener­
gie der Kommunisten, der Ar­
beiterklasse und des sämtlichen 
Volkes auf ungelöste Aufgaben 
und Schlüssclprobleme der Ge­
genwart und Zukunft zu konzen­
trieren.

Jetzt ist es wichtig, beharrlich 
reelle und gewichtige Ergebnis­
se anzustreben. Gerade danach 
wird die Partei die Reife der 
Leitungskader, das Schaffen der 
ArbeitskoUektive und die Errun­
genschaften der Republiken, Ge­
biete und aller Volkswirtschafts­
zweige gewerten.

2. Die vergangenen Rechen­
schaftslegungen und Wahlen ak­
tivierten merklich die Tätigkeit 
der Partelkomitees bei der Wirt 
schaftsleltung und ermöglichten 
es, beachtliche Reserven zu er­
mitteln. Jetzt gilt es, die Be­
mühungen der Parteiorganisatio­
nen. Leitungskader. Spezialisten 
und Arbeitskollektive auf eine 
bessere Nutzung dieser Reser­
ve«, auf die Realisierung praktl

scher Maßnahmen zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, zur In­
tensivierung der gesellschaftli­
chen Produktion, zur Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts und Einfüh­
rung der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung zu konzentrieren. 
Vorrangige Aufmerksamkeit ge­
bührt auch der entschiedenen Be­
kämpfung von Verlusten, der 
Einsparung von Rohstoffen, 
Brennstoff- und Energieressour­
cen.

Ausgehend von der Notwen­
digkeit. die Organisationsstruk­
tur der Wirtschaftsleitung und 
des ganzen Wirtschaftsmechanis­
mus ernsthaft zu verbessern, 
müssen die Parteiorganisationen 
den Verlauf des Wirtschaftsex- 
K.Tlments zur Erweiterung der 

echte und zur Hebung der Ver­
antwortung der Betriebe für die 
Arbeitsergebnisse unter Ihre 
ständige Kontrolle nehmen, die 
Arbeit der Produktions-, wissen­
schaftlichen Produktions- und 
Agrar-Industrle-Vereinigu n g e n 
ständig vervollkommnen; in al­
len Volkswirtschaftszweigen die 
Einführung der Brigadeform 
der Arbeitsorganisation und -Sti­
mulierung gewährleisten, vor al­
lem in den nach wirtschaftlicher 
Rechnungsführung arbeitenden 
Komplexbrigaden. und diese 
durch Kommunisten verstärken.

Die Partei —, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen, die 
Wirtschafts- und Parteiorgane 
müssen die Wirksamkeit des so­
zialistischen Wettbewerbs und 
der Gegenplanung steigern, die 
schöpferischen Initiativen und 
das Neuerertum der Werktätigen 
besser stimulieren. Größtmöglich 
zu unterstützen und zu entwickeln 
ist die patriotische Bewegung 
der Massen um die erfolgreiche 
Erfüllung der vom Dezemberple­
num (1983) des ZK der KPdSU 
unterbreiteten Aufgaben, im lau­
fenden Jahr die Arbeitsprodukti­
vität um ein Prozent über den 
Plan hinaus zu heben und die 
Produktionsselbstkosten zusätzlich 
um 0.5 Prozent zu senken.

Als ein Anliegen von erstran­
giger Bedeutung betrachtet das 
ZK der KPdSU die Gewährlei­
stung nicht nur der Erfüllung, 
sondern auch der Übererfüllung 
der für das Jahr 1984 festgeleg­
ten Aufgaben, das Aufholen des 
Rückstands in einer Reihe von 
Industrie- und Landwirtschafts­
zweigen. lm Investbau- und Ver­
kehrswesen und fordert von den 
Ministerien und Ämtern. Partcl- 
und Sowjetorganen an der Basis 
die Einleitung gut durchdachter, 
energischer Maßnahmen in dieser 
Richtung.

3. Die nach dem XXVI. Par­
teitag der KPdSU errungenen 
spürbaren Ergebnisse bei der Rea­
lisierung der Sozialpolitik der 
Partei und der Hebung des Volks­
wohlstandes hervorhebend, analy­
sierten die Kommunisten an­
spruchsvoll die praktische Tätig­
keit der Partei-, Staats-, Ge­
werkschafts- und Wirtschaftsor­
ganisationen sowie der Arbeits­
kollektive bei der Realisierung 
der Pläne und Maßnahmen, ver­
bunden mit der Befriedigung der 
gestiegenen materiellen und gei­
stigen Bedürfnisse der Werktäti­
gen, und kritisierten Mängel und 
Unterlassungen in dieser Ar­
beit.

Das ZK der KPdSU unter­
streicht, daß die Verbesserung 
der Arbeit- und Lebensbedingun­
gen der sowjetischen Men­
schen. ihrer ärztlichen und .kom­
munalen Betreuung, des Baus 
von Wohnungen, kulturellen, so­
zialen und anderen Versorgungs­
einrichtungen, die Vergrößerung 
des Ausstoßes hochwertiger Kon­
sumgüter stets lm Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit der ZK der 
Unionsrepubliken, der Regions­
und Gebietspartelkomitees, der 
Ministerräte der Unlons- und au­
tonomen Republiken, der Regl- 
ons- und Gebietsvollzugskomitees, 
der Wirtschaftsorgane und Lei­
tungskader stehen müssen. Dabei 
ist es notwendig, ob es sich um 
Arbeitslöhne oder Prämien, Ver­
teilung von Wohnungen, Kur­
schecks oder Auszeichnungen 
handelt, stets und In ullem strikt 
die Gerechtigkeit'zu wahren und 
alles gemäß dem Arbeitsbeitrag 
eines Jeden zur gemeinsamen Sa­
che zu tun.

4. Die Berichtswahlkampagne 
hat dem Kampf um die Erhö­
hung der Arbelts-, Staats- und 
Parteldlszlplln neuen Impuls ver­
liehen, eine weitere Entwicklung 
der Initiativen der Massen aus­
gelöst, die Produktlonsangelegen- 
helten. das gesellschaftliche Le­
ben und die Stimmung der Men­
schen gefördert.

Gestützt auf die Richtlinien 
des Noveberplenums (1982) und 
des Februarplenums (1984) des 
ZK der KPdSU, müssen die Par-

telorganlsationen Ihre Bemühun­
gen um die Festigung der soziali­
stischen Gesetzlichkeit. Disziplin 
und Organisiertheit mehren, és 
nicht zum kampagnemäßigen Ver­
halten zu dieser Arbeit kommen 
lassen, unversöhnlich gegen be­
liebige Schlamperei. Verantwor­
tungslosigkeit kämpfen und größt­
möglich um die Schaffung voll­
wertiger Bedingungen für hoch­
produktive Arbeit In Industrie- 
und Baubetrieben. Kolchosen und 
Sowchosen. Institutionen und Or­
ganisationen sorgen. Es gilt, in 
Jedem Arbeitskollektiv größtmög­
lich eine bewußte Disziplin zu 
behaupten, die die Produktion 
wirklich fördert, und eine Atmo­
sphäre der UnVersöhnlichkeit ge­
genüber beliebigen Verletzungen 
der festgelegten Ordnung zu 
schaffen.

5. Die Versammlungen und 
Konferenzen erörterten ausführ­
lich den Verlauf der Realisierung 
der Beschlüsse des Juniplenums 
(1983) des ZK der KPdSU. Es 
wurde festgestellt, daß die ideo­
logische Tätigkeit der Parteior­
ganisationen immer zielsicherer 
und offensiver wird, sich akti­
ver auf die sozialökonomische Po­
litik der Partei stützt und ihrer 
Realisierung besser dient. Zu­
gleich sprachen viele Kommuni­
sten davon, daß die wesentlichen 
Mängel, auf die auf dem Plenum 
des ZK verwiesen wurde, nur zö­
gernd beseitigt werden.

Die Parteiorganisationen sind 
verpflichtet, die ideologische Ar­
beit auf tiefer theoretischer 
Grundlage, in enger Koordinie­
rung mit der Lösung -konkreter 
Produktions- und Erziehungsauf­
gaben zu gestalten, die Verant­
wortung der Leiter und aller 
Kommunisten für den politisch­
moralischen Zustand der Arbeits­
kollektive. zu erhöhen. Das Zen­
tralkomitee teilt restlos die Mei­
nung der Kommunisten, der Par­
tei-, Kriegs- und Arbeitsvetera­
nen darüber, daß es notwendig 
ist., ein besonderes Gewicht auf 
die Erziehung der heranwachsen­
den Generation, auf die Heraus­
bildung des Klassenbewußtseins, 
der hohen Organisiertheit des 
Kollektivismus, der internationa­
listischen Eigenschaften und der 
Selbstaufopferung bei der Ju­
gend im Kampf um die Ideale 
des Kommunismus zu legen. Es 
gilt, mit allen Mitteln Schmarot­
zertum, Bestechlichkeit, Spekula­
tionen, Entwendungen und Trunk­
sucht auszumerzen, alles, was un­
serer Weltanschauung. Lebens­
weise und unserer Moral zuwi­
derläuft.

6. Mit großem Interesse erör­
terten die Teilnehmer der Ver­
sammlungen und Konferenzen die 
Fragen der Vervollkommnung 
des Stils und der Methoden der 
Parteiarbeit. Es wurde festge­
stellt, daß die Partelkomitees in 
letzter Zelt in ihrer Tätigkeit 
mehr Sachlichkeit. Organisiert­
heit und Planmäßigkeit an den 
Tag legen. Sie konzentrieren ihre 
Bemühungen immer mehr auf die 
lebendige Arbeit mit den Men­
schen unmittelbar In den Partei­
organisationen und Arbeitskollek­
tiven.

Zugleich wurde mit aller Ein­
deutigkeit darauf hingewiesen, 
daß der Arbeitsstil vieler Orga­
nisationen vorläufig noch keine 
gründliche Verbesserung erfah­
ren hat. Oft handeln die Partei­
komitees mechanisch. treiben 
Mißbrauch mit dem Fassen zahl­
reicher Beschlüsse und mit der 
Durchführung unbegründet vie­
ler Versammlungen und Sitzun­
gen, kontrollieren nur unzuläng­
lich die faktische Erfüllung der 
Beschlüsse, leisten Doppelarbeit 
und unterschieben die Sowjet- 
und Wirtschaftsorgane.

Die Beseitigung dieser Män­
gel ist eine Sache, die keinen 
Aufschub duldet. Die Partelko­
mitees und Leiter sind verpflich­
tet. ständig dem Leninschen Stil 
zu folgen und zutiefst einsehen, 
daß seine Beherrschung eine un­
erläßliche Voraussetzung für die 
weitere Vorwärtsbewegung und 
die Festigung der Verbundenheit 
der Partei mit den Massen ist; 
sie müssen auch eine exakte Ab­
grenzung der Funktionen der 
Partelkomitees und der Staats­
organe gewährleisten:

Es ist notwendig, mit der Pra­
xis der Übertragung von Fragen, 
die die Staats- und Wirtschafts­
organe zu lösen haben, den Par­
telkomitees Schluß zu machen. 
Solche Praxis macht die Kader 
gleichgültig, und man läuft da­
bei Gefahr, daß die Rolle der 
Parteikomitees als Organe der 
politischen Leitung abgeschwächt 
wird. Man muß unentwegt von 
den Hinweisen des Februarple­
nums (1984) des ZK der KPdSU 
darüber ausgehen, daß die Wlrt- 

i Schaftsführung für die Partelko­
mitees vor allem die Arbeit mit 

Menschen bedeutet, die diese 
Wirtschaft führen.

Die Partelkomitees müssen ih­
re Tätigkeit gekonnt steuern 
und koordinieren, die Effektivität 
der politischen Leitung der staat­
lichen und gesellschaftlichen Or­
ganisationen erhöhen.

Es- gilt, die Arbeit der Ple­
nen, Büros und Sekretariate der 
Partelkomitees, die Praxis der 
Versammlungen der Kommunisten 
auch künftig zu vervollkommnen, 
ohne dabei In organisatorischen 
Übereifer zu verfallen; strikt das 
Prinzip der Kollektivhaftung In 
Verbindung mit persönlicher Ver­
antwortung der Mitarbeiter für 
die Erfüllung ihrer Pflichten ein­
zuhalten. Sitzungsflmmel und 
Vielschreiberel entschieden aus­
zumerzen; die Kräfte des wählba­
ren Aktivs, der leitenden Kadei 
und des Parteiapparats auf die 
Untersuchung und Regelung der 
Angelegenheiten auf der unterer. 
Ebene zu konzentrieren; die Me­
thoden der Ausführungskontrolle 
zu vervollkommnen; die Briefe 
und Eingaben der Werktätigen 
besser für die Festigung der Ver­
bindung der Partei mit dem Volk 
und für die Verbesserung der 
Tätigkeit der Partelkomitees zu 
nutzen.

7. Die im Laufe der Versamm­
lungen und Konferenzen stattge­
fundene Erörterung der Proble­
me der organisatorischen Partei­
arbeit hat deutlich gezeigt, daß 
unter dem Einfluß der Ideen und 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU ein positiver Prozeß 
der weiteren organisatorischen 
Festigung der Partei, des An­
wachsens der Parteireihen erfolgt 
und daß die innerparteilichen Be­
ziehungen vervollkommnet wer: 
den. Zugleich sind in Berichten 
und Reden die diesbezüglichen 
Mängel und Unterlassungen auf­
gedeckt worden.

Das ZK der KPdSU hält es 
für notwendig, die Anstrengun­
gen um die Verbesserung der 
qualitativen Zusammensetzung 
der Parteireihen nicht abzu­
schwächen; es nicht zu forcierter 
Aufnahme neuer Mitglieder kom­
men zu lassen, eine sorgfältige 
Auswahl wahrhaft führender 
Personen, vor allem aus der Ar­
beiterklasse. für die KPdSU zu 
sichern: ständig für die Erzie­
hung Junger Kommunisten lm 
Sinne hoher Ideentreue, der strik­
testen Einhaltung des Statuts der 
KPdSU, der Normen und Tradi­
tionen des Parteilebens zu sor­
gen; zu diesem Zweck aktiv 
Schulen Junger Kommunisten. 
Partelaufträge, individuelle Aus­
sprachen und andere bewährte 
Formen der Arbeit mit dem Par­
teinachwuchs zu nutzen.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
die Reglons-. Gebiets-, Bezirks , 
Stadt- und Rayonkomitees der 
Partei müssen, gestützt auf die 
kollektive Meinung der Kommu­
nisten, die in Versammlungen 
und Konferenzen zum Ausdruck 
gebracht wurde, die nötigen Maß­
nahmen zur weiteren Erhöhung 
der Kampffähigkeit der Partei­
grundorganisationen. der Abtei- 
lungspartelorganlsatlonen und der 
Parteigruppen, zur Verstärkung 
Ihrer Rolle lm Leben der Arbeits­
kollektive und bei der Durchfüh­
rung der Politik der Partei er­
greifen: das Niveau der Leitung 
Jener Parteiorganisationen erhö­
hen. denen es noch an Initiative 
und Prinzipienfestigkeit mangelt: 
beharrlich danach streben, daß 
sie aktiver handeln, unversöhn­
lich zu denen sind, die die Par­
tei- und Staatsdlszlplln verletzen, 
lokale Engstirnigkeit und ressort­
mäßige Beschränktheit zeigen, 
sich Bürokratismus und Amts­
schimmel zuschulden kommen las­
sen und ihre Amtsstellung miß­
brauchen. besondere Aufmerksam­
keit der weitgehenden Nutzung 
des Rechts auf Kontrolle der Tä­
tigkeit der Administration und 
der Arbeit des Apparats durch 
die Parteiorganisationen schen­
ken.

Die Beteiligung der Vertreter 
der übergeordneten Parteiorgane 
und Wirtschaftsleiter an der 
Wahl- und Berichtskampagne auf 
allen Ihren Ebenen und beson­
ders in den Parteigrundorganisa­
tionen positiv bewertend, wird 
für notwendig erachtet, diese 
Erfahrungen zu verankern und 
den Sekretären. Mitgliedern der 
Büros, anderen Mitarbeitern der 
Partelkomitees, den Ministern 
und Leitern der Behörden zu 
empfehlen, systematisch an Ver­
sammlungen und anderen Veran­
staltungen in Parteigrundorgani­
sationen und Arbeltskollektlven 
tellzunchmcn.

8. Im Laufe der Rechenschafts­
legungen und Wahlen wurden 
allseitig Fragen der Verwirkli­
chung der Kaderpolitik erörtert.

(Schluß S. 2)

Der Boden 
wird es lohnen

Der Kolchos „Kommunlstl- 
tschcskl", Rayon Kurdal, erzielt 
In den letzten Jahren stabile Er­
träge an Getreide und anderen 
landwirtschaftlichen Kulturen. 
Alljährlich erfüllen die Acker­
bauern dieses Agrarbetriebs den 
Plan der Getreideproduktion zu 
135 und der Gemüseproduktion 
zu 200 Prozent. Das wird dank 
der hohen Ackerbaukultur, der 
richtigen Nachdüngung der Fel­
der erreicht.

Die Ackerbauern des Rayons 
haben mit Hilfe der Rayonverel- 
nlgung „Selchoschlmlja" bereits 
42 983 Tonnen Stalldung aut 
die Felder transportiert; das soll 
im Herbst eine gute Ernte si­
chern. Im Kolchos „Trudowlk“ 
wurde eine eigene Gruppe des 
agrotechnischen Dienstes organi­
siert. Auf die Malsfelder wurden 
z. B. schon 5 000 Tonnen natür­
licher Düngemittel befördert. Da­
bei geben Johann Wegelin. Wol- 
demar Loffing und Nikolai Mer- 
llnow ihr Bestes. Mit Erfolg 
wird In den Agrarbetrieben des 
Rayons der aus Stroh und Mine­
raldünger bereitete Kompost an­
gewandt.

Heinrich ENNS.
Gebiet Dshambul

PAWLODAR. Die Kohlenge­
winner des Tagebaus „Zentral­
ny". Produktionsvereini g u n g 
„Ekibastusugol", arbeiten mit 
Überflügelung des Produktions­
plans. Für die Kraftwerke des 
Landes sind mehr als 1 700 000 
Tonnen Brennstoff gefördert und 
abgefertigt worden, was die 
Planaufgabe bedeutend übertrltft.

TSCHIMKENT. Lilli Wolf, 
Kranführerin Im Kombinat für 
Baumaterialien von Tschardara, 
bat ihre Quartalaufgaben vorfri­
stig, zum 'rag der Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR, be­
wältigt und leistet auch weiter 
Aktivistenarbeit. Sie erfüllt ihr 
Schlchtsoll zu 150 bis 160 Pro­
zent. Die Schrittmacherin der 
Produktion wendet In ihrer Ar­
beit weitgehend rationelle Ver^ 
fahren an und wirkt mit den an­
deren Diensten des Betriebs 
exakt zusammen.

TALDY-KURGAN. Die Werk­
tätigen des Thälmann-Kolchos ha­
ben Ihren Plan im Verkauf von 
Fleisch an den Staat am 24. Fe­
bruar erfüllt. Erfolgreich arbeitet 
auch das von A. König geleitete 
Kollektiv der Milchfarm. Am 
meisten haben zum Arbeitssieg 
bei der Mllchlleferung die Mel­
kerinnen Olga Jäger, Emma 
Kunz. Selma Rimmer, die Vieh­
wärter Reinhold Rimmer, Johann 
Schwarzkopf und andere beige­
steuert. Gegenwärtig bereitet 
man sich im Landwirtschaftsbe­
trieb emsig auf die Frühjahrsbe­
stellung vor.

CMffPulsschlcw unterer Heimat
Kirgisische SSR

Unter Automatik- 
Kontrolle

Ein zuverlässiger Helfer für 
kirgisische Geflügelzüchter ist 
gegenwärtig der automatische 
Dienst für Überwachung techno­
logischer Prozesse. Er wurde von 
Spezialisten auf dem Gebiet der 
Automatlslerungsni Ittel und Stcu- 
erungssysteme erarbeitet. Des­
sen Einsatz In der Geflügel- 
zuchtfabrlk Issyk-Kul erhöhte das 
Inkubationsergebnis um 25 Pro­
zent.

Die Automatik ermittelt sofort 
Abweichungen vom vorgegebenen 
Regime in allen Betriebsabteilun­
gen und erteilt ein Kommando 
zu deren Beseitigung. Neben der 
Schaffung eines optimalen Mikro­
klimas bestimmt die Automatik 
auch die besten Varianten der 
Haltung und Fütterung des Jung­
geflügels. Durch die Einführung 
des automatisierten Dienstes wird 
allein die Geflügelfabrik von Is- 
syl-Kul Jährlich eine halbe Mil­
lion Rubel sparen können.

Das vom Spezialistenrat des 
Agrar-Industrlekomplexes der Re­
publik gebilligte System muß in 
allen Betrieben der ..Kirglsptize- 
prom" eingeführt werden.
Ukrainische SSR ----------------

Vom Fließband- 
an den Kunden

Im Werk „Strolgldrawllka" 
von Odessa verzichtet man Jetzt 
auf die Fertigwarenlager. Unmit­
telbar In die Montagehalle des 
Betriebs gelangen Jetzt die Mehr­
fachcontainer. In welche die Im 
Laufe einer Schicht hergestellten 
Hydromotoren und Hydraulik­
pumpen für leistungsstarke Bau­
technik verpackt werden. Danach

Auf seiner fälligen Sitzung 
erörterte das Büro des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans die organisatorische und po­
litische Arbeit des Karagandaer 
Gebietspartelkomitees bei der 
Mobilisierung der Kollektive für 
die Erfüllung der Vertragsver­
pflichtungen der Produktlonslle- 
ferung lm Sinne der Forderungen 
des Novemberplenums (1982) 
des ZK der KPdSU. Es wurde 
festgestellt, daß das Gebietspar­
teikomitee. die Stadt- und Rayon- 
partelkomltees die Erfüllung der 
Forderungen des Novemberple­
nums (1982) des ZK der Partei, 
die Organisiertheit und Disziplin 
In Betrieben zu heben und stren­
ge Ordnung bei der Erfüllung 
der Vertragsverpflichtungen der 
Produktionslieferung zu schaffen, 
unbefriedigend gewährleisten.

Das Büro des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
lenkte die Aufmerksamkeit des 
Karagandaer Gebietsparteikomi­
tees auf schwerwiegende Unter­
lassungen In der Arbeit zur Fe­
stigung der staatlichen Liefer­
disziplin In der Industrie des Ge­
biets. Die Partelkomitees des Ge­
biets müssen lm Sinne der Forde­
rungen des Novemberplenums 
(1982). des Februarplenums 
(1984) des ZK der KPdSU, der 
Thesen und Schlußfolgerungen, 
die aus der Rede des Generalse-

der Kasachischen SSR
Am 21. März fand im Präsi­

dium des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR eine Sitzung 
statt.

Das Präsidium erörterte die 
Fragen der Tages- und Arbeits­
ordnung der außerordentlichen 
achten Tagung des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR der 
zehnten Legislaturperiode.

Es wurde der Bericht des Vor­
sitzenden der Kommission für 
Gesetzgebungsvorschläge des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR S. K. Dosmagambetow 
über den Stand der Arbeit zur 
Vorbereitung des Entwurfs des 
Gesetzbuches der Kasachischen 
SSR über Rechtsverletzungen lm 
Verwaltungsbereich entgegenge­
nommen.

Im Beschluß des Präsidiums 
wurde festgestellt, daß die Kom­
mission für Gesetzgebungsvor­
schläge den Entwurf allseitig er­
örtert, In ihn manche Ergänzun­
gen und Präzisierungen einge­
tragen und ihn zur Erörterung 
auf der Tagung des Obersten 
Sowjets unterbreitet hat. Das

Treffen in
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU. K. U. Tschernenko, 
hat am 20. März das Mitglied des 
Politbüros des ZK der SED und 
Minister für Nationale Verteidi­
gung der DDR. Armeegeneral 
H. Hoffmann, zu einem Gespräch 
empfangen. Er hält sich zu einem 
offiziellen Freundschaftsbesuch 
In der UdSSR auf.

Während des Gesprächs, das 
In einer Atmosphäre der brü­
derlichen Freundschaft und 

werden die Container mit Wagen 
entweder an die Konsumenten 
oder an die Eisenbahnstationen 
befördert. In den letzten zehn 
Jahren hat „Stroigidrawllka” 
noch nie seine Vertragsverpfllch- 
tungen verletzt.

Das Kollektiv des Betriebs be­
trachtet die weitere Vervoll­
kommnung der Beziehungen mit 
den Konsumenten als den Haupt­
punkt seiner Jahresverpfllchtun- 
gen.

Die Realisierung des Komplex­
programms „Pünktlichkeit" hilft 
bei der Realisierung des Plans. 
Seine Besonderheit ist die Auf­
merksamkeit gegenüber den Sor­
gen und Belangen der Lieferkol­
lektive.

Von Beanstandungen und 
Slrafaktlonen ging das Kollektiv 
des „Strolgldrawllka" zur engen 
Zusammenarbeit beispielsweise 
mit dem Autokranwerk Stawro­
pol Uber, das noch vor kurzem 
einer seiner unzuverlässigsten 
Partner.gewesen war.

Nach dem Bekanntwerden mit 
der Sachlage in Stawropol bot 
die Brigade von Spezialisten aus 
Odessa ihre Hilfe bei der Re­
konstruktion des Abschnitts an, 
wo die Drehkörper für Hydrau­
likpumpen hergestellt werden — 
gerade wegen Mangels an diesen 
Tellen fieberte oftmals die Pro­
duktion.

Jetzt gibt es an diesem Ab­
schnitt eine hochproduktive Auto­
matenstraße. Sie wurde vom For- 
schungssektor des ,,Strolgldraw­
llka" entwickelt; die Ausrüstun­
gen wurden gemeinsam montiert; 
das brachte gemeinsamen Gewinn 
— Jetzt versorgt die Automaten­
straße viele Betriebe des Zweiges 
mit wichtigen Komprettlerungstel- 
len.

Die Ermittlung von Reserven 
außerhalb des Betriebs wird lm 
Werk „Strolgldrawllka“ durch 
Ordnung, Organisiertheit und 
Disziplin In den eigenen Abtei­
lungen untermauert. 

kretärs des ZK der KPdSU Ge­
nossen K. U. Tscliernenko resul­
tieren, die Verantwortung der 
Kader für die strikte Erfüllung 
der Vertragsverpflichtungen er­
höhen, die Bedeutung dieser Fra­
gen bei der Einschätzung der 
Wirtschaftstätigkeit heben und 
sie bei der Auswertung des so­
zialistischen Wettbewerbs berück­
sichtigen.

Die Bau- und Industrlcmlnlste- 
rlen und Ämter der Republik 
wurden aufgefordert, die Arbeit 
der ihnen unterstellten Betriebe 
und Fabriken bei der termln- und 
sortimentsgerechten Erfüllung ih­
rer Lieferauflagen strenger zu 
kontrollieren.

Die Gebietspartelkomitees wur­
den beauftragt, die Erfüllung der 
Lieferauflagen unter strenge Kon­
trolle zu nehmen, die Verant­
wortung der Leiter für Ihre strik­
te Befolgung zu erhöhen.

Behandelt wurde die Realisie­
rung des Beschlusses des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans „Über Maßnahmen zur zu­
verlässigeren Elektroenergie- und 
Wärmeversorgung der Stadt Al­
ma-Ata”. Es wurden zusätzliche 
Maßnahmen zur besseren Strom- 
und Wärmeversorgung von Alma- 
Ata bestätigt.

Es wurden auch andere Fragen 
erörtert.

Präsidium hat den Entwurf des 
Gesetzbuches gebilligt und be­
schlossen. ihn der außerordentli­
chen achten Tagung zur Bestäti­
gung zu unterbreiten. Die Ver­
abschiedung des Gesetzbuches der 
Kasachischen SSR über Rechts­
verletzungen 1m Verwaltungsbe­
reich, heißt es 1m Beschluß des 
Präsidiums, wird zur Verstärkung 
des Schutzes der staatlichen und 
öffentlichen Ordnung, des sozia­
listischen Eigentums, der Rechte 
und Freiheiten der Bürger bei­
tragen und ein wichtiger Schritt 
vorwärts bei der Vervollkomm­
nung der Gesetzgebung über ad­
ministrative Verantwortung und 
bei der Verbesserung der rechtli­
chen Erziehung der Bevölkerung 
sein.

Außerdem wurde auch der Be­
schluß gefaßt, der Tagung die In 
der Periode zwischen der sieben­
ten und der achten Tagung ver­
abschiedeten Erlasse des Präsi­
diums des Obersten Sowjets zur 
Bestätigung zu unterbreiten.

Es wurden auch andere Fragen 
behandelt.

Moskau
Herzlichkeit stattfand, wurden 
die sich in Europa herausbilden­
de militärpolitische Lage wie 
auch Fragen der weiteren Ent­
wicklung der Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und der 
DDR erörtert.

An dem Gespräch nahm das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Verteidigungs­
minister der UdSSR. Marschall 
der Sowjetunion D. F. Ustinow, 
teil. (TASS)

Usbekische SSR

Effekt einer 
vollen Saatfolge

Das Prinzip des Kollektivauf­
trags schöpferisch entwickelnd, 
hat man lm Balmuradow-Kolchos. 
Gebiet Surchandarja, Vereinigun­
gen einiger Feldbaubrigaden — 
die sogenannten Agrarabschnitte 
mit wirtschaftlicher Rechnungs­
führung — geschaffen.

Mehr als 300 Hektar nehmen 
beispielsweise die Ländereien des 
Abschnitts mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung Nr. 6 ein. Ihm 
gehören zwei Baumwoll- und ei­
ne Futterbaubrigade an. Diese 
Kollektive arbeiten auf gleicher 
Bodenfläche. Die Werktätigen des 
Agrarabschnitts meistern lm Un­
terschied zu den einzelnen Briga­
den schneller die volle Saatfolge, 
die nicht nur den Hektarertrag 
der Hauptkultur erhöhen, son­
dern auch die Futterproduktlon 
vergrößern hilft.

Auf den Baumwollfeldern hat 
die Frühjahrsbestellung begon­
nen. Die Plantagen sind In opti­
maler Tiefe aufgepflügt und ge­
mäß den Kartogrammen gedüngt.

In diesem Jahr haben sich die 
Baumwollanbauer und Futterbe­
schaffer des Agrarabschnitts ver­
pflichtet, mehr als 50 Dezitonnen 
Baumwolle Je Hektar zu erhalten, 
einen 220-Dezitonnen-Ertrag an 
Luzerneheu und einen 100-Dezl- 
tonnen-Malsertrag je Hektar zu 
erzielen. Solche Leistungen, die 
die testgelegten Aufgaben auf 
fast das Anderthalbfache über­
treffen. will man mit Minimalauf­
wand an Arbeit und materiellen 
Ressourcen erzielen.

Agrarabschnitte mit wirtschaft­
licher Rechnungsführung sind 
auch in anderen Landwirtschafts­
betrieben des Gebiets geschaffen 
worden.
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Dein Standpunkt im Leben

der Rechenschaftslegungen und Wahlen in der Partei
die Aufgaben der 63232547

Auf der rechten Bahn
(Schluß. Anfang S. 1)

Die Kommunisten billigten ein­
mütig die Jetzigen Maßnahmen 
der Partei zur Festigung verschie­
dener Abschnitte der Partei-, 
Staats-, Wirtschafts- und gescll- 
schädlichen Arbeit durch poll- 

j lisch reife, qualifizierte, energi- 
' sehe Leiter, die hohe moralische 
. Qualitäten besitzen. Auf den 
Versammlungen und Konferen- 

| zen wurde die Arbeit der Par- 
lelkomltees zur Wahl, zum Ein­
satz, zur ideologischen Ertüchti­
gung und Erziehung der Kader 
analysiert, an manchen Leitern 
wurde Kritik geübt.

Ein wichtiges Ergebnis der 
Berichtswahlkampagne ist die be­
achtliche Erneuerung der Zusam­
mensetzung der wählbaren Par­
teiorgane. ihre Auffüllung durch 
frische Kräfte. In den Partelko­
mitees und ihren Büros gibt es 
Jetzt mehr Arbeiter und Frauen, 
vollständiger Ist die nationale 
Zusammensetzung der Partelor- 

! ganlsatlonen vertreten. Die Zahl 
' der Frauen, gewählt als Sekretä­
re der Rayon- und Stadtpartelko 

I mitees. ist um 20 Prozent und 
I die als Sekretäre der Gebletspar- 
tcikomltees — aufs Doppelte an­
gewachsen. Auf verantwortliche 
Posten wurden Kommunisten ge­
wählt, die die Menschen zu über­
zeugen und die Politik der Partei

Konkret und sachlich

es

Die ersten Monate des 
neuen Jahres sind herum. Das jet­
zige Leben der Werktätigen des Ge­
biets Pawlodar ist randvoll mit an­
gespanntem Schaffen, Neuerertum 
und schöpferischer Suche angefüllt. 
Die Hüttenwerker und Energetiker, 
die Bauarbeiter und Kohlengcwin- 
ncr. die Traktorenbauer und Acker­
leute prüfen ihren Arbeitsrhythmus 
an den hohen vom Februarplcnum 
(1984) des ZK der KPdSU gcstcck- 

’! ten Zielen.
I Einen massenhaften Charakter 
gewinnt der sozialistische Wettbe­
werb. an dem mehr als 330000 
Werktätige teilnehmen. Der wirk­
same Leistungsvergleich und das 
Bestreben, ergebnisreich zu arbei- 

J ten. bringen neue interessante In­
itiativen hervor. In den Vereinigun­
gen „Pawlodarer Traktorenwerk 

j'AV. I. Lenin“' und „Ekibastus- 
iigol“. im Erdölverarbeitungswerk, 
in der Möbelfabrik und anderen

' Betrieben haben die Werktätigen- 
kollektive beschlossen, die Arbeits­
produktivität um ein Prozent über 
den Plan zu steigern und die Pro- 
duktionsselbstkosten zusätzlich zu 
senken.

Arbeitsaktivität. Initiative. Sach­
lichkeit und Disziplin fördern die 
Realisierung der umfangreichen und 
komplizierten Aufgaben. die dem 
Gebiet gestellt worden sind. Dazu 
trägt wesentlich auch die idcolo- 

-• gische Tätigkeit der Parteiorgani­
sationen und die Vervollkomm- 

i nung ihrer Formen bei. wie ... 
vom Juniplenum (1983) des ZK 
,dcr KPdSU gefordert wird. Dabei 

. werten die Parteiorganisationen 
weitgehend ihre positiven Erfah­
rungen bei der Lösung der Erzie­
hungsaufgaben aus. streben höhe­
re Sachlichkeit und Konkretheit an.

Das sieht man deutlich an der 
{ Art des Abhâltens von Operativbe­
ratungen über soziale und Erzie­
hungsfragen bei Betriebsleitern. Sie 

, werden regelmäßig einmal im Mo- 
I nat unter Beteiligung der Sckretä- 
t re der Partei- und der Komsomol- 
tprganisalioni-n und der Vorsitzcn- 

’J den der Gewerkschaftskomitees 
durchgciührt Auf diesen Kurzbe­
ratungen sind stets Leiter von 
Werkhallen. Abschnitten. Schichten 
und Abteilungen sowip andere Per­
sonen anwesend, die mit der so­
zialen Entwicklung des Kollektivs 
iind der Erziehung der Menschen 
zu tun haben. Die wichtigsten Fra­
gen der Tagesordnung solcher 
Kiirzberatungcn werden für ein hal­
bes oder ein ganzes Jahr erarbeitet 
und vom Parteikomitee bestätigt. 
Hier sei unterstrichen, daß solche

)' Kurzberatungen heute in den mei­
sten Arbeitskollcktivcn recht popu- 

.Jär geworden sind.

Aus der Tätigkeit zahlreicher ln- 
I dustriebetriebc. Organisationen und 

Dienststellen der Stadt Jermak und 
des Rayons Bajanaul sowie al­
ler Sowchose sind diese Planbc­
sprechungen nicht mehr wegzuden­
ken. Besonders gut organisiert ver­
laufen sie in den Sowchosen „Shos- 
salinski”, „Bajanaulski", „Berlik”, 
in den Rayonbetrieben der Goskom- 

- • selchostcchnlka. Diese ideologischen 
Beratungen abhaltend, mischen 
sich die Leiter aktiv in das gcsell- 

| schaftspolitische Leben des Kollcl.- 
. tivs ein, sind über alles ständig auf 
dem laufenden, stimulieren die Ar- 

' beit der kulturellen und Dienstlei­
stungseinrichtungen. der Handels­
betriebe und der medizinischen An- 

| stalten und fordern von den Spe- 
zialisten eine persönliche Betcili- 
gung an der politischen Masscn- 

: und Erziehungsarbeit.
| Es sei hervorgehoben, daß viele 

Leiter im Gebiet die Rolle und Be­
deutung dieser ideologischen Kurz­
beratungen zu schätzen wissen. In 
denjenigen Kollektiven, wo sic re­
gelmäßig statlfinden, hat sich die 
politische und Arbeitsaktivität der 
Menschen wesentlich erhöht, die 
Arbeitsdisziplin gefestigt und die 
ganze ideologische und politische 
ganze ideologische und politische 
Massenarbeit bedeutend verbessert, 
sind die sozialistischen Verpflich­
tungen füf drei Planjahre erfolg 
reich erfüllt.

•Die Operativberatungen in den

praktisch durchzuführen vermö­
gen.

Die Wahl Ins Partelkomltcc, so 
wurde auf dem Fcbruarplcnum 
(1984) des ZK der KPdSU be­
tont, ist als eine Art Vertrauens­
kredit zu betrachten, das die 
Parteimitglieder ihren Genossen 
gewährten. Und dieses Vertrauen 
muß durch persönliches Beispiel 
in der Arbeit gerechtfertigt wer­
den. So lautet der Auftrag der 
Teilnehmer der stattgefundenen 
Versammlungen und Konferen­
zen.

In diesem Zusammenhang sind 
die Parteiorgane berufen, hohe 
Ansprüche und zugleich wohl­
wollendes Verhalten zu den Ka­
dern zu bekunden, die Arbeit mit 
dem neugewählten Aktiv zur An­
eignung der Formen und Metho­
den der politischen Tätigkeit, 
seine Ausbildung und Informie­
rung >n die Wege zu leiten. Es 
gilt, an Lehrgängen, in Semina­
ren und an Parteischulen, tief­
schürfender aktuelle Fragen der 
parteimäßigen Leitung der Öko­
nomik, die Theorie und Praxis 
der Organisatlons-, Partei- und 
ideologischen Arbeit zu erfor­
schen. bei der Wahl und Vertei­
lung leitender Kader deren par­
teipolitische Bildung zu berück­
sichtigen.

Da die Berichtswahlkampagne 
in manchen Parteiorganisationen 
einen Mangel an gut vorberelte-

Sowchoscn, Kolchosen, Industrie- 
Baubetrieben und Dienststellen des 
Rayons Pawlodar sind eines der 
Hauptmittel zur Bcssergesaltung 
der ideologischen und politischen 
Massenarbeit, zur Festigung der 
Arbeits- und Produktionsdisziplin, 
zur Sanierung des moralisch-psy­
chologischen Klimas in den Kol­
lektiven. zur aktiven Mitwirkung 
der Leiter und Hauptspczialisten an 
dieser wichtigen Sache. Beachtung 
verdienen die Beratungen im Sow­
chos „Avantgarde", im Thälmann- 
Kolchos. in der spezialisierten Ray­
onwirtschaftsvereinigung sowie 
in einer Reihe anderer Organisatio­
nen und Betriebe. Meistens bereitet 
man die Fragen für die Beratun­
gen sorgfältig vor und organisiert 
darauf eine sachliche Kontrolle der 
Durchführung ihrer Beschlüsse.

Aufschlußreiche Erfahrungen hat 
man im Rayon Uspenka gesammelt. 
Im Januar des vergangenen Jahres 
wurdâ hier ein Beratungsseminar 
zur Organisation ideologischer 
Planbcsprechungen abgchaltcn. Auf 
der Basis des Karl-Marx-Kolchos 
fand dann ein Sepiinar der Sekre­
täre der Parteiorganisationen statt 
Zu den Seminarteilnehmern spra­
chen N Gudsenko. Sekretär des 
Rayonparteikomitces: W. Glasyrin. 
Vorsitzender des Karl-Marx-Kol­
chos. und A. Gottfried. Sekretär des 
Kolchosparlcikomitces. Sic erzähl­
ten ausführlich darüber, wie diese 
ideologischen Beratungen das Ar- 
bcitslebcn des Kollektivs positiv be­
einflussen und die Verantwortung 
der Agitatoren, Polilinformatoren 
und Spezialisten des Kolchos für 
den Stand der Erziohungs- und po­
litischen Massenarbeit erhöhen.

Großen Nutzen bringen die Bera­
tungen" zu Erziehungsfragen im 
Kolchos ■ ..30 Jahre Kasachische 
SSR". In der letzten Zeit beriet 
man hier, wie die Erziehung der 
Jugend effektiver zu gestalten sei. 
wie man die Vorbeugung gegen i 
Verletzungen der Arbeitsdisziplin 
und der öffentlichen Ordnung ver­
vollkommnen. die Beteiligung der 
Hauptspezialistcn des Kolchos an 
der ideologischen und Erziehungs­
arbeit erweitern und die Rolle des 
Gewcrkschaftskomitecs bei einer 
sinnvollen Freizeitgestaltung erhö­
hen soll.

Zum erstenmal wurden solche 
Planbesprechungen im Rayon lr- 
tyschsk bereits vor zwei Jahren 
durchgeführt. Heute kann man be­
haupten, daß sic viel Nutzen brin­
gen. Bei der Durchsetzung dieser 
Neuerung half maßgebend die ideo­
logische Kommission des Rayons, die 
die methodischen Musfercmpfchlun- 
gen erarbeitete. Gegenwärtig sind 
diese Planbcsprechungen ein fester 
Bestandteil der Tätigkeit der Ar- 
bcitskollektive. Sie werden pünkt­
lich am letzten Sonnabend jedes Mo­
nats durchgeführt. Diese ideologi­
schen Planberatungcn haben die 
ganze politische Erziehungsarbeit 
im Gebiet aktiviert und ermöglichen 
eine weitgehende Mitwirkung der 
Hauptspczialisten an der Erzie­
hung.

Die Bcsterfahrungen wurden ver­
allgemeinert. Das Gcbictspartciko- 
mitce realisierte eine Reihe von 
Maßnahmen zu deren Auswertung 
in allen Industrie-. Bau-, Verkchrs- 
und Agrarbetrieben. Natürlich gibt 
cs bei uns noch Leiter. die diese 
wirksame Form der ideologischen 
Arbeit mit beneidenswerter Aus­
dauer ignorieren und sich vor der 
Verantwortung drücken. neben 
Wirtschaftsproblemcn auch Fragen 
der sozialen Entwicklung des Kol­
lektivs und der Erziehung der 
Werktätigen zu lösen. Deshalb wird 
hier die Aufgabe gestillt, die Vor­
bereitung und Durchführung die­
ser ideologischen Planbcsprcchun- 
gen zu vervollkommnen, deren Ef­
fektivität zu erhöhen und die Betei­
ligung aller Leiter daran zu si­
chern.

Leonid CHMELNIZKI. 
Leiter der Abteilung Propagan­
da und Agitation im Pawloda­
rer Gcbietspartelkomitcc 

len. in der Praxis erprobten Mit­
arbeitern zur Beförderung aut 
verantwortliche Posten feststell- 
te, sind die Partelkomitees zu 
verpflichten, die Arbeit mit den 
Kaderreserven von Grund auf zu 
verbessern-und dabei besondere 
Aufmerksamkeit der Wahl und 
Erziehung von Jungen, perspekti­
vischen Mitarbeitern aus der Mit­
te der Spezialisten verschiedener 
Wissensbereiche. von Frauen, 
von Vertretern aller Nationalitä­
ten zu schenken. die es In der 
Parteiorganisation gibt. Bei der 
Beförderung gilt es, in den Mit­
arbeitern vor allem deren Erge­
benheit den Ideen der Partei, 
tiefschürfende Sachkenntnis, or­
ganisatorische Fähigkeiten, ho­
he Kultur und das Vermögen zu 
sehen, dimensional zu denken, 
das Neue zu fühlen und es in der 
Praxis zu erkennen.

9. Die ZK der Kommunisti­
schen Parteien der Unionsrepu­
bliken, die Reglons-, Gebiets-. 
Kreis-, Stadt- und Rayonpartei­
komitees müssen beauftragt wer­
den. eine aufmerksame Prüfung 
der auf (Jen Versammlungen und 
Konferenzen hervorgebrachten 
Vorschläge und Bemerkungen zu 
sichern, diesbezüglich entspre­
chende Maßnahmen zu ergreifen 
und die Kommunisten darüber 
rechtzeitig in Kenntnis zu set­
zen. Es gilt, zu erreichen. daß 
keine einzige konstruktive Rede („Prawda

Der junge Ingenieur Balthasar Frank bedient seil drei Jahren die Elek­
tronenrechner im Automatislcrungsbüro des Alma-Ataer Werks „Kasgeo- 
fispribor". Zusammen mit seinen Kollegen befaßt er sich mit der Automa­
tisierung der Projektierungsprozesse und der Produktionsleitung Im Be­
trieb.

Im Bild: Ingenieur Balthasar Frank

Beschlüsse treten in Kraft
Leonld Zlzenkow. Parteisekre­

tär lm Sowchos „Renta- 
peln.v”, lernte Ich während 
der jüngsten Rayonpartelkonfe- 
renz kennen. Damals hatten sich 
Leiter aller Agrarbetriebe. Par­
tei- und Produktionsaktivisten, 
namhafte Ackerbauern und Vieh­
züchter lm Rayonzentruni Shak- 
sy versammelt. Man wertete da 
die Ergebnisse des vergangenen 
Wirtschaftsjahres aus, erörterte 
die neuen Aufgaben und den neu­
en Staatsplan, sprach Uber die 
Reserven der weiteren Steige­
rung der landwirtschaftlichen 
Produktion. Die Diskussionen lie­
ßen niemanden gleichgültig, 
denn es sollten Ja die Sieger 
des sozialistischen Wettbewerbs 
von 1983 ermittelt werden! Für 
die Versammelten war es be­
stimmt eine Überraschung. als 
Medeu Kumeschew, Sekretär des 
Rayonpartelkomitees, in seinem 
Rechenschaftsbericht plötzlich 
Innehielt und resümierte: „Wir 
sind in ökonomischer und organi­
satorischer Hinsicht stärker ge­
worden. Aber es gibt noch viele 
Reserven für höhere Leistungen, 
dafür liefert uns der Sowchos 
.Rentabelny’ ein ü b e r z e u- 
gendes Beispiel." Im Saal wurde 
es ganz still. — „Aber sie waren 
Ja erst vor anderthalb Jahren lm 
Rückstand..." kam eine Stimme 
aus der hinteren Reihe. „Wieso 
denn jetzt ein Beispiel?.."

Der Rayon Shaksy zählt Im 
Gebiet Turgai zu den führenden. 
Hier spezialisiert man sich schon 
seit vielen Jahren auf Viehzucht 
und Getreideproduktion, dabei 
nicht ohne Erfolg. Allein in den 
letzten drei Jahren hat der Rayon 
seinen Beitrag zum Gcbletsauf 
kommen an Getreide um 14.3 
Prozent vergrößert. Diese Kenn­
ziffer spricht für sich selbst. Wie 
In Jedem einzelnen Rayon gibt es 
auch hier „Sorgenkinder" 
und „Pechvögel". Der Sowchos 
„Rentabelny” gehörte zu 
den letztgenannten. Die 
zwei aufeinanderfolgenden Dür­
rejahre hatten ihm einen merkli­
chen wirtschaftlichen Schaden zu­
gefügt: die Mängel, die sich vor­

unbeachtet bleibt, daß kein einzi­
ger sachlicher Gedanke unnütz 
vcrlorengeht.

10. Das ZK der KPdSU hebt 
die große Arbeit der Redaktionen 
der Zentral- und Lokalzeitungen, 
der Zeitschriften, des Fernsehens 
und des Rundfunks bei der Ge­
währleistung einer weitgehenden 
Offenkundigkeit der stattgefun­
denen Rechenschaftslegungen 
und Wahlen hervor, was die or­
ganisierte und sachliche Durch­
führung der Partelvcrsammlun- 
gen und Konferenzen in hohem 
Maße gefördert hat.

Die Mitarbeiter der Presse, 
des Fernsehens und des Rund­
funks müssen auch ferner, die lm 
Laufe der Berichtswahlkampag­
nen gesammelten Erfahrungen 
auswertend, überzeugend aufzel- 
gen, wie die von den Kommuni­
sten kollektiv erarbeiteten Maß­
nahmen in der Praxis verwirk­
licht werden, wie die Arbeit zur 
Realisierung der kritischen Be­
merkungen und Vorschläge durch­
geführt wird. Dieses Thema muß 
in der Beleuchtung der mannig­
faltigen Tätigkeit der Partelko­
mitees und -Organisationen zur 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der Partei und 
der darauffolgenden Plenen des 
ZK der KPdSU einen wichtigen 
Platz einnehmen.

Foto: Viktor Krieger

her nicht so deutlich bemerkbar 
gemacht hatten, kamen nun mit 
aller Kraft zum Vorschein. Re­
sultat: Im Jahre 1981 trug der 
Agrarbetrieb Verluste In Höhe 
von 312 000 Rubel. Sollte man 
die ganze Schuld nur den Witte­
rungsbedingungen in die Schuhe 
schieben? Das wäre eine faule 
Ausrede, denn die benachbarten 
Sowchose hatten die Bewährung 
mühelos überstanden.

„Das war für uns damals eine 
bittere Lehre", erinnert sich Zl­
zenkow. „Wir mußten einsehen: 
Die meiste Schuld liegt auf un­
seren Schultern, auf den Schul­
tern der Kommunisten des Sow­
chos."

Die Parteiorganisation des 
Agrarbetriebs Ist nicht gerade 
klein: 82 Parteimitglieder sind 
eine Kraft, die vieles zu leisten 
vermag. Zlzenkow selbst ist auch 
kein Neuling in Fragen der land­
wirtschaftlichen Produktion und 
auch ideologischen Arbeit. Aber 
Tatsache blieb Tatsache: Die 
Staatsschulden des Betriebs gin­
gen natürlich vor allem auf das 
Konto der Parteigrundorganisa­
tion.' Das betonte man auch wäh­
ren der damaligen Rechenschafts­
versammlung lm Agrarbetrieb.

„Wir wurden mit sehr kompli­
zierten Fragen konfrontiert — 
die ganze Arbeit bedurfte einer 
prinzipiellen Erneuerung, einer 
Umgestaltung, wenn Sie wollen”, 
erzählt Zlzenkow. „Alte Formen 
und Methoden der Produktions­
organisation und der erzieheri­
schen Tätigkeit waren nicht mehr 
effektiv genug..."

Kritische Momente gibt es 
wohl In Jedem Kollektiv. Denn 
keiner Ist gegen Fehler gefeit. 
Es kam darauf an, Mut und Kräf­
te zu finden, um diese zu beseiti­
gen. Gerade damit hatte man lm 
Sowchos angefangen. Bahnbre­
cher dieses Unternehmens waren 
41e Sowchoskommunlsten.

„Ich erinnere mich gut an un 
ere Partei Versammlung, wo Je­

der selbstkritisch und offen über 
die Mängel sprach, Vorschläge 
machte und die in Frage kom 
menden Verbesserungsvarlanten

Die Liebrechts waren hierher 
übersiedelt, als Sascha vier Jahre 
alt war. In Kasachstan fanden sie 
Ihre zweite Heimat. Noch als 
Schüler verbrachte der Junge viel 
Zelt mit dem Vater auf dem 
Feld und gewann schon damals 
die Technik lieb. Das entschied 
auch seine Berufswahl. Als die 
Nculandepopöe begann, beendete 
Alexander den Lehrgang an ei­
ner MTS und wurde Traktorist. 
Seit dieser Zelt zählt seine Ar­
beitsbiographie.

Als seinen zweiten Lehrmeister 
betrachtet Alexander der ehema­

ligen Leiter der Traktoristen- und 
Feldbaubrigade, Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges 
Kusma Mesenzew. Bis auf den 
heutigen Tag verbindet sie echte 
Männerfreundschaft. Trotz seiner 
Pensionierung ist Mesenzew 
während der verantwortungsvol­
len Kampagnen stets lm Einsatz 
und hilft nach Kräften seinen 
Landsleuten. Ihn zieht Alexander 
in verwickelten Lebens- und Pro­
duktionssituationen stets zu Ra­
te. Von ihm übernahm er seiner­
zeit auch die Brigade und steht 
nun schon 22 Jahre an Ihrer Spit­
ze.

Mit RJasanowka ist Liebrechts 
ganzes bewußtes Leben verbun­
den. Hier wuchs er auf und sam­
melte Erfahrungen In der Fcid- 
bauarbeit. Hier trat er 1967 der 
Partei bei. Hier erblickten seine 
Söhne das Licht der Welt. Die 
Söhne... Wenn Alexander an sie 
denkt, so wird es ihm schwer ums 
Herz. Nein, an und für sich Ist 
mit ihnen alles in Ordnung. Iwan 
und Nikolai stehen schon auf ei­
genen Füßen. Sie sind fleißig und 
In ihren Arbeltskollektlven gut 
angeschrieben. Es Ist aber be­
dauernswert, daß sie die Stadt 
dem Heimatdorf vorgezogen ha­
ben und nicht Ackerbauern ge­
worden sind. Der Jüngste. Viktor, 
studiert zur Zeit in Kustanal. 
Vielleicht wird er in Vaters Fuß­
tapfen treten? Ein Fünkchen 
Hoffnung hegt er noch.

Schon seit langem Ist RJasanow­
ka eine Sowchosabtellung. Heute 
sollte In der Sitzung eine wich­
tige Frage gelöst werden, von 
der nicht nur RJasanowkas 
Schicksal, sondern die Zukunft 
des ganzen Sowchos „Malkolskl” 
abhängt. Und Alexander Lieb­
recht. Mitglied des Partelkomi­
tees. wollte dazu gründlich seine 
Meinung äußern.

Das Dorf liegt etwa 20 Kilo­
meter vom Gebietszentrum ent­
fernt. hat aber mit Ihm, wie auch 
mit dem Rayonzentrum keine si­
chere Verkehrsverbindung. Seit 
seiner Gründung litt Rjasanowka 
unter Wegelosigkelt. besonders 
bei Unwetter. Nach langjährigen 
Erwägungen und Verhandlungen 
wurde der Bau einer Asphalt­
straße In den Plan von 1983 auf­

genommen. Aber In welcher Rich­
tung sollte man die Straße verle­
gen? Diese Frage stand auf der 
Tagesordnung der Sitzung des 
Parteikomitees. Es gab zwei Va­
rianten: entweder den „Maikol- 
skl" direkt mit Kustanal verbin­
den. oder die neue Straße von 
der Zentralsiedlung über Rjasa­
nowka bis zur Autobahn Kusta­
nal—Tscheljabinsk bauen. Im 
ersten Fall war es verlockend, 
daß man die Gebietsstadt in ei­
ner Viertelstunde erreichen konn- 

analysierte. Man machte ernste 
Vorwürfe an die Leiter, an die 
Produktionsorganisatoren, aber 
nicht im Bösen — wir suchten 
nach optimalen Wegen eines ent­
schiedenen Produktionsanstiegs. ' 

Man hatte sie damals gefun­
den. Der eine Weg war die wei­
tere Festigung der Parteidiszi­
plin. Wie stehst du zu deinem 
Wort, Genosse? Wie untermauerst 
du praktisch deine guten Vorsät­
ze und Aufrufe? Zlzenkow zeigte 
mir eine Reihe von Protokollen 
der Partelversammlungcn, mehre­
re Beschlüsse seiner Parteiorga­
nisation und des örtlichen Par­
teikomitees. In vielen sah ich die 
Worte ..weiter festigen”, ..die 
Kontrolle steigern”. ..die Verant­
wortung heben”... Natürlich war 
das keine einmalige Kampag­
ne. sondern eine verantwortungs­
volle und zielgerichtete Aktion, 
die die Hebung der Autorität der 
Sowchospartelorganisatlon zum 
Ziel hatte.

..Keiner wollte sich mit der 
mißlichen Lage abfinden, denn es 
ging ja um unsere Ehre, um un­
ser Ansehen. Man könnte fra­
gen: Wo war denn unsere Prin­
zipientreue und -festlgkelt früher, 
als die Mängel noch nicht aufge­
deckt waren? Die Frage -Ist be­
rechtigt. Man achtet manchmal 
In seinem Vorwärtsstreben kaum 
auf Kleinigkeiten. Und diese 
werden dann zu großen Lücken."

Die Mitglieder des Partelko­
mitees mußten einsehen, daß ein 
Leiter oder Fachmann früher nie 
Rechenschaft ablegen mußte, daß 
die Kommunisten, die in unteren 
Produktionsabschnitten einge­
setzt waren, schwach kontrolliert 
wurden. Nie war es zu ernsten 
Gesprächen und zu Parteikon­
trollen gekommen, es hagelte nur 
von administrativen Strafmaß 
nahmen. Wie aber aus der Praxis 
ersichtlich war, mußte man zu 
anderen Mitteln greifen.

Im Parteiarchiv des Sowcho- 
Ind zwei Protokolle erhalten Re- 

blieben, datiert mit dem 19. De­
zember 1982. Hier sind die 
Pflichten Jedes Partelgruppenlel- 
ters nochmals präzisiert und kon­

te. Im zweiten Fall wäre es bis 
Kustanal doppelt so weit, dafür 
aber würde solch ein wichtiges 
Problem wie die Innerwirtschaft­
liche Verkehrsverbindung gelöst 

werden. Alle Sowchosabtellungen 
wären dann miteinander durch 
eine Asphaltbahn verbunden.

Bel der Erörterung der Frage 
teilten sich die Meinungen. Alex­
ander Liebrecht, der Vorsitzende 
des Vollzugskomitees des Dorf­
sowjets Kalrbek Mlramow und 
der Leiter der Sowchosabtellung 
Iwan Schewtschenko setzten an­
hand konkreter Ziffern und Fak­
ten beharrlich und überzeugend 
auseinander, wie sehr Rjasanow- 
ka wegen Wegeloslgkelt verliert 
und dabei nicht nur in ökonomi­
scher Hinsicht, sondern auch in 
moralischer und sozialer. Als die 
Frage zur Abstimmung gebracht 
wurde, siegte ihr Vorschlag.

Und nun Ist die Verkehrsader, 
auf die man Jahrzehntelang ge­
wartet hat, in Betrieb. RJasa- 
nowka besitzt zuverlässige Ver­
bindung mit der Zentralsiedlung, 
der Nachbarabteilung sowie mit 
dem Rayon- und dem Gebietszen­
trum. Die Wirtschaft der Abtei­
lung und die Lebensverhältnisse 
ihrer Einwohner kommen auf den 
grünen Zweig.

Im vergangenen, alles In al­
lem ungünstigen Jahr, ist Lieb­
rechts Brigade als erste mit der 
Erntebergung fertig geworden 
und erzielte durchschnittlich 11 
Dezitonnen Getreide je Hektar. 
Auch die Maiszüchtergruppe lm 
Bestand der Brigade erntete 120 
Dezitonnen Grünmasse Je Hektar 
und versorgte ausreichend die 
Viehherde der Abteilung mit Si­
lage. Auf Vorschlag des Briga­
diers sind heute die Maiszüchter 
Johann Freis, Woldemar Winter­
holler und Ernst Liebrecht 
Verantwortung s v o 11 e n 
schaftsberelch — In der 
wirtschaft — beschäftigt. Die an­
deren Mitglieder der Brigade wa­
ren als erste lm Sowchos mit 
dem Herbststurz und mit der 
Ausfuhr natürlicher Dünger auf 
die Brachfelder fertig geworden. 
Danach machten sie sich an die 
Überholung der Technik. Auf 
Liebrechts Initiative wurde lm 

vergangenen Herbst In Riasanow- 
ka ein Wartungspunkt für Land­
technik geschaffen.

Die Arbeitsbedingungen hier 
sind zur Zelt wirklich gut, und 
die Technik wird qualitätsvoll 
überholt. Alexander freut sich 
über seine Helfer. Der erste un­
ter Ihnen Ist Friedrich Langholf, 
ein Schlosser mit 35Jähriger Ar­
beitsdauer. Auch auf die Jugend 
Ist Verlaß. Auf solche Burschen 
wie Heinrich Triller. Wladimir 
Taranucha. Alexander Demlden- 
ko. Albert Keil, Valentin Schall 
kann man immer bauen. Das sind 
wahre Getreidebauern, würdige 
Nachfolger der Neulanderschüe- 
ßer. Sie werden ihr Heimatdorf 
nie mit städtischem Komfort ver­
tauschen.

Das Leben der Brigade Ist in­
teressant und vollblütig. Diszi­
plinverletzungen und Nachlässig­
keit gegenüber seinen Pflichten 
sind hier eine seltene Ausnahme. 
Ich erinnere mich an einen Vor­
fall. Vor der Ernteeinbringung 
wandte sich der Mechanisator 
Peter N. an Alexander Liebrecht 

Sowchos 
Seminar

„Rentabelny” 
der Par t e 1- 

organlslert. An 
— sich

kret dargelegt: ..Alexander 
Schmidt, Brigadier der Feldbau­
brigade Nr. 2. wird verpflichtet, 
die Mängel lm Kollektiv in drei 
Monaten zu beseitigen..." ..Par­
teigruppenleiter Viktor Perèpell- 
za hat In zwei Monaten Über die 
Sachlage in der Sowchosfarm Re­
chenschaft abzulegen.." Heute 
sind diese Dokumente bereits Ge­
schichte. Aber damals hatten sie 
Ihre mobilisierende Wirkung: 
Kontrolliert wurde ab nun buch­
stäblich Jede Maßnahme.

..In nur einem halben Jahr hat­
ten sich die Erfolge unserer Vieh­
züchter zusehends verbessert", 
erzählt Zlzenkow. „Freilich war 
es kein stürmischer Anstieg, aber 
wir konnten uns überzeugen: 
Man muß nur Wollen mit Können 
Caren, und die Sache wird schon 

jfen."
Im Juni vorigen Jahres wurde 

lm ” *"*■ ”
ein 
gruppenlelter -------
dessen Arbeit beteiligten ___
viele Fachleute und Parteiaktivi­
sten des Rayons. Man studierte 
sehr eingehend die Erfahrungen 
der örtlichen Parteiorganisation. 
„Im Prinzip hatten wir keine Su- ------- ----------- —.—-*—..------- er. 
--------- — ---------- _— des 
Sowchos den Gästen. „Jeder hat 
seinen Auftrag und arbeitet dar­
an. Wir geben uns alle Mühe, da­
mit die angenommenen Beschlüs­
se Wirklichkeit werden."

„Man sollte die stolzen Ge­
sichter unserer Sowchosarbelter 
sehen, als wir am Jahresende un­
sere Leistungen meldeten", sagte 
Zlzenkow zum Abschluß. „Frei­
lich waren die Kennziffern nicht 
so groß wie bei unseren Nach­
barn. aber den Plan hatten wir 
dennoch gemeistert. 100,4 Pro­
zent Aufgaberierfüllung waren 
rür uns ein einmaliger Sieg."

Gewiß sind Im Betrieb noch 
nicht alle Engpässe und Mängel 
behoben. Die Sowchosarbelter ha­
ben noch vieles zu ändern, viele 
Fragen harren ihrer Lösung. Al­
lerdings ist man hier überzeugt, 
daß dies Sache einer nahen Zu­
kunft Ist. Es gibt bestimmt neue 
Arbeitssiege.

Anatol IGNAZ.
•hrenamtllcher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Turgai

permaßnahmen erfunden”, 
klärten die Kommunisten

mit der Bitte, einen Mähdrescher 
steuern zu dürfen.

„Du bist doch in der Zentral­
siedlung eingesetzt.“

„Das war Ich, Alexander Kar­
lowitsch. aber neulich habe Ich 
mir was zuschulden kommen las­
sen und...“ Peter senkte den
Blick zu Boden.

„Klar... Na und wer wird für 
dich bürgen, daß du auch bei uns 
nicht zu tief ins Glas guckst?"

„Ich selbst..."
Nach einem vertraulichen Ge­

spräch mit den Brigademitglie­
dern beschloß man. Peters Wor­
ten Glauben zu schenken. Die 
ganze Erntekampagne hatte Pe­
ter fleißig, ohne Beanstandung 
gearbeitet und war unter den 
Schrittmachern. Als man Ihn 
fragte, was auf Ihn so eingewirkt 
hatte, meinte er: „In diesem Kol­
lektiv herrscht ein besonderes 
Klima. Alle schenken . einander 
Vertrauen. Der /Arbeitsprozeß 
wird lm voraus gut durchdacht, 
Jeder kennt seine Pflicht und tut 
sie ohne Nervenaufreibung. Ich 
bitte, mich in dieser Brigade zu 
belassen."

Der Brigadier selbst Ist wort­
karg und beherrscht. Sein ganzes 
Leben Ist der Arbeit unterordnet, 
er denkt stets an das Morgen 
und begeistert auch die Menschen 
dafür.

Es scheint. Alexander Lieb­
rechts Sorgen müßten der Briga­
de, den Feldarbeiten und der 
Technik gelten. Aber ausgerech­
net nach seinem Vorschlag wur­
den Maßnahmen getroffen, um 
den Rückstand In d-r Viehwirt­
schaft zu beheben. Es haperte 
mit der Futterbasis. In einer Par­
teiversammlung warf der Sekre­
tär der örtlichen Parteiorganisa­
tion Alexander Liebrecht die 
Frage auf. wie man die bisher 
unergiebigen Ländereien in zu­
sätzliche Futterfelder verwan­
deln könnte. Seine Brigade be­
arbeitete und düngte sie, baute 
Kartoffeln und Silagekulturen an 
und säte Grasgemische. Die Ern­
te fiel gut aus. Der Viehbe­
stand wurde erstmalig in vielen 
Jahren ausreichend mit verschie­
denartigem Futter versorgt.

Alexander Liebrecht ringt ak­
tiv um die Verbesserung der 
Wohn- und Lebensverhältnisse 
seiner Landsleute. Immer beharr­
licher spricht er von der Not­
wendigkeit, in RJasanowka mehr 
Wohnhäuser sowie neue Gebäude 
für Schule, Klub und Bibliothek 
zu errichten. Das würde auch die 
Fluktuation der 
verringern. Alle Möglichkeiten, 
dieses Problem __
lösen, sind vorhanden.

„Warum nutzen wir die Ver­
günstigungen nicht aus. die der 
Staat und die Partei den Ein­
wohnern auf dem Lande gewäh­
ren?" fragte resolut Liebrecht 
auf der letzten Parteiversamm­
lung. Sehr aktuell und richtig 
war alles, worüber der Kommu­
nist diesmal sprach.

So lebt und arbeitet der Neu­
landerschließer, Inhaber mehre­
rer Staatsauszeichnungen Alexan­
der Liebrecht, ein Mensch, des­
sen Lebenswerk Ackerbau ist.

Ärbeitskader

erfolgreich zu

Rifkat MIRGORODSKI

Gebiet Kustanal

Im Werk ..Mankcntshiwmasch" 
gibt es viele Schrittmacher der 
Produktion, die im sozialistischen 
Wettbewerb führen. Einer von ihnen 
ist Walter Kettschik (im Bild). Er 
ist Schlosser in der Werkzeugma­
cherei, die sich mit Fertigbearbei- 
tunf< von Schleifscheiben befaßt.

W alter ist Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit und im Betrieb seit 
1965 tätig. Seine Schichtaufgabe 
erfüllt er zu 120 Prozent. •

Foto: Rustam Karimow

Ein weiterer 
Schafzuchtsowchos

Auf der Produktionskarte des 
Agrar-Industrie-Komplexes im 
Rayon Beskaragal, Gebiet Seml- 
palatlnsk. erschien der neue Sow­
chos ..Kaschaubajew”. Ihm wur­
den 30 000 Schafe und auch ge­
nug Weiden zugeteilt. In der 
Siedlung wurde mit dem Bau von 
50 Wohnhäusern (mit Grund­
stück). eines Kultur- und Dienst­
leistungszentrums. einer Schule 
und einer kombinierten Kinder­
einrichtung begonnen.

Dieser neue Großagrarbetrieb 
Im dürregefährdeten Steppen­
land am Irtysch konnte lm Rayon 
dank der Bewässerung großer 
Flächen entstehen,

(KasTAO)
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In den Bruderlandern

Weltproduzent von 
Bohrausrüstungen

BUKAREST. Nach offiziellen 
Angaben nimmt Rumänien den 
dritten Platz In der Welt unter 
den Hauptproduzenten der Erd­
ölbohrausrüstungen und den zwei­
ten Platz In Europa ein. Heute 
erzeugt die rumänische Industrie 
viele Arten von Anlagen für 
Bohrungen in einer Tiefe von 
1 200 bis 10 000 Metern mit 
dieselhydraulischem, dieselelek­
trischem und elektrischem An­
trieb. Hier werden Ausrüstungen 
für geologische Erkundungsar­
beiten. Pumpen. Ober 150 Bohr­
meißelarten. Werkzeuge usw. 
hergestellt. Da hat man die Pro­
duktion von Offshore-Bohrplatt 
formen gemeistert. Es werden be­
schleunigte Vorbereitungsarbei­
ten zur Fertigung spezieller An­
lagen durchgeführt für den Ein­
satz in einer Tiefe von 12 000 
Metern. Die rumänischen Bohr­
ausrüstungen werden in mehr als 
30 Länder aller Kontinente ab­
gefertigt. Ihr größter Importeur 
Ist die Sowjetunion.

Neue Produktion 
der Schiffbauer

SOFIA. Der Schiffbaubetrieb 
„S. Pawlow" In Warna begann 
Elektronenausrüstungen für Schif­
fe herzustellen. Sie sollen auf 
Schiffen mit Fernbedienung des 
Maschinenraums und mit auto­
matisiertem Prozeß der Ladear­
beiten aufgestellt werden. Solche 
Schiffe sollen in diesem Jahr vom 
Stapel der bulgarischen Werften 
laufen.

Ein Ausdruck der Anerken­
nung der Errungenschaften der 
bulgarischen Schiffbauer sind die 
Aufträge lm Bau von Schiffen 
für viele Länder und Firmen, 
die durch ihre altbewährten Tra­
ditionen lm Schiffbau bekannt 
sind. Der wichtigste Auftragge­
ber Ist die Sowjetunion, die der 
VR Bulgarien eine große Hilfe 
bei der Schaffung und Entwick­
lung dieses Zweiges erwiesen 
hat. Die Schiffe werden In den 
Werften der Republik auf hohem 
technischem Niveau gebaut.

Als führend im Zweig gilt zu 
Recht das mit modernsten Aus­
rüstungen ausgestattete Kombinat 
„G. Dlmltroff“ in Warna. Die 
Blechtafeln für die Schiffskörper 
werden hier automatisch zuge­
schnitten. Die Schiffssektionen 
werden am Fließband montiert. 
Im laufenden Planjahrfünft soll 
lm Kombinat die Produktion ei­
ner Reihe neuer Schiffe verschie­
dener Zweckbestimmung aufge­
nommen werden.

Höhere Veredlung im Blickpunkt
Braunkohle — wichtigster 

Rohstoff des Landes

In der DDR gibt es mehr als 
30 Tagebaue, in denen 1983 
rund 280 Millionen Tonnen 
Braunkohle gefördert wurden. 
Weit ausladende Abraumförder­
brücken, mit leistungsfähigen Ei­
merkettenbaggern gekoppelt und 
von Rechnern gesteuert, haben 
Immer schwierigere geologische 
Bedingungen zu meistern. Immer 
stärkere Erdschichten müssen ab­
getragen werden, bevor die Bag­
ger an die Kohleflöze herankom­
men. Trotzdem fließt der Kohle­
strom zuverlässig in die Brlkett- 
fabrlken, Kraftwerke und Gaser­
zeugungsanlagen — eine große 
Leistung, besonders wenn man 
bedenkt, daß die Tagebaue allen 
Witterungsbedingungen ausge­
setzt sind.

Die 100 000 Bergleute In den 
drei volkseigenen Kombinaten 
der Braunkohlelndustrlc genie­
ßen im Lande Achtung und Aner­
kennung. Sie vollbrachten seit 
der Gründung der DDR vor fast 
35 Jahren hohe Leistungen für 
den Wirtschaftsaufbau des Lan­
des, dessen wichtigster natürli­
cher Reichtum umfangreiche 
Braunkohlelagerstätten waren 
und sind. Und wenn die DDR 
nun schon seit vielen Jahren ih­
ren Platz unter den zehn führen­
den Industrienationen behauptet, 
dann nicht zuletzt dank ihrer Ar­
beit.

Vielseitig verwendbar
Die Anforderungen sind von 

Jahr zu Jahr gestiegen. Nicht nur 
seitens der Industrie. Zum Bei­
spiel verbesserten sich in Ver­
wirklichung eines langfristigen 
sozialpolitischen Programms lm 
Verlaufe von reichlich einem 
Jahrzehnt für rund sechs Millio­
nen Bürger der DDR die Wohn­
verhältnisse. Damit nahm auch 
der Anteil modern beheizter 
Wohnungen immer mehr zu. und 
d»- private Energiebedarf stieg. 
Wenn Jedoch die Kumpel In den 
Ta’ebauen allein seit 1980 die 
Jah e förderung um 20 Millio­
nen Tonnen steigerten dann nicht 
in e-'ter Linie für Heizzwecke, 
sondern um die Braunkohle 
volkswirtschaftlich möglichst ef­
fektiv auszunutzen.

Die Braunkohle erweist sich 
als ein vielseitig verwendbarer 
Rohstoff, dem die Wissenschaft nn.ip F1 nsatzizeblete er und Zeitdauer nicht unbegrenzt 
ShlX sS wa?cs b e r e i t s in zur Verfügung, um auf lange den ° AnfMgsJahren der DDR Sicht den Bedarf an Kraftstoffen 
Zwei fahre waren seit der Grün- und Chemieprodukten decken zu "wel ->anr«. __ ___ kennen und zum anderen Ist dedüng der Deutschen Demokratl 
sehen Republik vergangen, als 
die DDR-Wissenschaftler Ramm­

Gemeinsame Deklaration
Eine gemeinsame Deklaration 

der Regierungen der Republik 
Kuba und der Volksrepublik An­
gola Ist in Havanna veröffentlicht 
worden. Darin heißt es: Die Re­
gierungen der Volksrepublik An­
gola und der Republik Kuba hat­
ten vor mehr als zwei Jahren, am 
4. Februar 1982. in einer in der 
ganzen Welt verbreiteten gemein­
samen Deklaration mit äußerster 
Deutlichkeit Ihre prinzipielle 
Haltung In bezug auf die ge­
spannte Situation im Süden Af­
rikas dargelegt.

Die seitdem verstrichene Zelt 
hat die Richtigkeit aller Bestim­
mungen der Deklaration bestätigt, 
die von der Weltöffentlichkeit un­
terstützt wurde und In allen 
Ländern der Welt fast einmütige 
Sympathie fand. Eine schändli­
che Ausnahme bildeten lediglich 
die Regierungen der Vereinigten 
Staaten und der Südafrikanischen 
Republik, die mehrere Jahre lang 
auf der untauglichen Formel des 
sogenannten „Junktims“ bestan­
den. die Jeder Juristischen und 
moralischen Grundlage entbehrt 
und von der ganzen Welt, mit 
Ausnahme ihrer Urheber, verur­
teilt worden Ist.

Der heldenhafte Widerstand 
des angolanischen Volkes, das 
die uneingeschränkte Unter­
stützung seiner Verbündeten und 
Internationalisten genießt, hat die 
Imperialistischen Aggressoren von 
der Unmöglichkeit überzeugt, die 
Volksrepublik Angola In die Knie 
zu zwingen und Ihren revolutionä­
ren Prozeß zu beseitigen und hat 
sie gezwungen, Verhandlungen 
auf einer bereits neuen Grundla­
ge zu akzeptieren.

Die Regierung der Volksre­
publik Angola Informiert die ku­
banische Regierung ständig und 
In Jeder Einzelheit über den 
Stand der Verhandlungen, die sic 
gegenwärtig mit Südafrika und 
den Vereinigten Staaten führt. 
Die Teilnahme Angolas an diesen 
Verhandlungen hat die Suche 
nach einer prinzipiell neuen Lö­
sung des Konflikts auf dem Wege 
von Verhandlungen, eines Kon­
flikts, bei dem das angolanische 
Volk seit mehreren Jahren den 
südafrikanischen Aggressoren wl- 

FRANKREICH. Die langjährigen Erfahrungen der Zusammenarbeit der 
Firma „Thomson — Brandt" mit sowjetischen Betrieben sind ein Beispiel 
der erfolgreichen Entwicklung der Beziehungen der UdSSR und Frank­
reichs auf dem Gebiet der Wissenschaft und Technik. Wie Jacques Fay- 
ard, Präsident und Generaldirektor der französischen staatlichen Gesell­
schaft „Thomson — Brandt" im Gespräch mit einem T ASS-Körre'spönden- 
ten sagte, arbeiten die sowjetischen und französischen Ingenieure jetzt an 
der Entwicklung eines Fernsehapparats des künftigen Jahrzehnts.

Im Bild: Im Labor für Ermittlung der Ursachen der Ausschußerzeu­
gung — dauert das jeweilige Ermittlungsverfahren höchstens 24 Stunden: 
nach Ablauf dieser Zeit erteilt das Labor entsprechende Empfehlungen zur 
Beseitigung des Ausschusses. Foto: TASS

die 
an

ler und Bilkenroth erstmalig In 
der Welt aus Braunkohlebrlkctts 
metallurgl sehen Koks er­
zeugten, der heute In Karbidöfen 
der chemischen Industrie ebenso 
Verwendung findet wie für 
Schachtofenprozesse der Metal­
lurgie und zur Herstellung von 
Ferrolegierungen. Er wird seit 
vielen Jahren auch an ausländi­
schen Kunden geliefert.

Gegenwärtig geht etwa 
Hälfte der Jahresförderung 
Braunkohle auf dem kürzesten 
Wege in die Dampferzeuger von 
Elektroenergielieferanten — wie 
beispielsweise dem Kraftwerk 
Boxberg, mit 3 500 Megawatt 
Leistung das größte des Landes. 
Ein Anteil von rund 40 Prozent 
wird in Briketts verwandelt, die 
Wirtschaft und Bevölkerung zur 
Weiterverarbeitung oder für 
Heiz.zwecke benötigen. und ein 
weiterer Teil steht der chemi­
schen Industrie zur stoffwirt­
schaftlichen Nutzung zur Verfü­
gung. Dieser Teil insbesondere 
gewinnt an Bedeutung.

Volkswirtschaftliche Ziele
Der Volkswirtschaftsplan für 

das Jahr 1984, das 35. Jahr der 
DDR, hebt erneut die Bedeutung 
der Braunkohle für die ökonomi­
sche Entwicklung hervor. Sie sei 
und bleibe wichtigster Ausgangs­
stoff der Energie- und Rohstoff­
versorgung. wurde festgestellt. 
Verbunden damit ist die Aufgabe, 
für die Wärmeversorgung sowie 
eine Vielzahl industrieller Pro­
zesse Rohbraunkohle direkt, ohne 
den Umweg über die- Herstellung 
von Briketts, einzusetzen sowie 
sie in stärkerem Maße zu ver­
edeln. Dementsprechend sieht 
der Plan für dieses Jahr eine 
weitere Steigerung der Förde­
rung auf 283 Millionen Tonnen 
und langfristig bis 1985, zum En­
de des Fünfjahrplanes, auf 295 
Millionen Tonnen vor. Dieser Zu­
wachs soll zu einem erheblichen 
Teil für die Verarbeitung der 
Kohle zu gasförmigen, flüssigen 
und festen Energieträgern sowie 
Chemierohstoffen verwendet wer­
den. Große Bedeutung besitzt da 
bei die Kohlechemie, die Gewin­
nung von chemischen Grundstof­
fen aus Kohle.

Es sprechen zwei gewichtige 
Gründe dafür, der Braunkohle In 
der DDR bis Ins nächste Jahrhun­
dert hinein Perspektive zu geben. 
Zum einen steht Erdöl in Menge 
und Zeitdauer nicht unbegrenzt 

können, und zum anderen Ist die 
heimische Braunkohle trotz stei­
gender Gewinnungskosten bllll- 

dcrstcht, sowie die Schaffung von 
Voraussetzungen für eine unver­
zügliche Umsetzung der Resolu­
tion 435/78 des UN Sicherheits­
rats und Gewährung von Unab­
hängigkeit an Namibia zum Ziel.

Im Rahmen dieser Friedensan­
strengungen seitens Angolas Ist 
auch die gemeinsame Deklarati­
on vom 4. Februar zu betrachten, 
die nach wie vor die prinzipielle 
Grundlage für beliebige Verhand­
lungen bildet, die auf Beseiti­
gung der bestehenden Spannung 
und Gewährleistung von Frieden 
und vollständiger Unabhängigkeit 
für alle Nationen dieser Region 
gerichtet sind. '

Die Regierungen Kubas und 
Angolas, die Ihre Treue zu den 
Bestimmungen dieser gemeinsa­
men Deklaration bekräftigen, be­
stätigen. daß sie auf eigene Ent­
scheidung und in Übereinstim­
mung mit Ihren souveränen Rech­
ten mit dem etappenweisen Ab­
zug des internationalistischen 
kubanischen Truppenkontingents 
sofort nach Erfüllung folgender 
Bedingungen beginnen:

1. Einseitiger Abzug der Ras­
sistenstreitkräfte Südafrikas vom 
angolanischen Territorium.

2. Vollständige Erfüllung der 
UN-Slcherheltsresolutlon 435/78, 
Gewährung realer Unabhängig­
keit für Namibia und vollständi­
ger Abzug der südafrikanischen 
Truppen, die das Territorium die­
ses Landes gesetzwidrig okkupie­
ren.

3. Einstellung aller Akte di­
rekter Aggression bzw. der An­
drohung von Aggression gegen 
Angola seitens Südafrikas, der

und ihrer

drohung von Aggr 
Angola seitens SL----
Vereinigten Staaten 
Verbündeten.

Eine unerläßliche 
zung Ist neben diesen _ 
derungen, wie dies denn ___
von der angolanischen Regierung 
In einer Erklärung des Präsiden­
ten Jose Eduardo dos Santos 
vom 26. August 1983 dargelegt 
wird, die Einstellung Jeder Un­
terstützung der konterrevolutionä­
ren Organisation UNITA sowie 
einer Jeden anderen Marionetten­
gruppierung durch Südafrika, die 
Vereinigten Staaten und Ihre Ver­
bündeten.

Vorausset­
drei For- 

auch

Ser als importierte Rohstoffe, 
egenwärtlg werden aus fast 30 
Millionen Tonnen Braunkohle 

chemische Grundstoffe gewonnen.

Kohlechemie besitzt 
Zukunft

Die langfristige Wirtschafts­
planung der DDR sieht vor. die 
Karbochemle zu rekonstruieren 
und auf neuer technologischer 
Basis aufzubauen. Aus Braunkoh­
le kann nahezu alles gewonnen 
werden, was man aus Erdöl her­
stellt. So basieren ganze Produk­
tionslinien der chemischen Indu­
strie der DDR. unter anderem In 
den Chemlczentren Leuna. Böh­
len und im Hydrierwerk Zeitz, 
auf Rohstoffen und Zwischenpro­
dukten. die der Braunkohle ent­
stammen. In drei Schwelereien 
wird sic in Schwelkoks und Flüs­
sigprodukte wie Teer. Mittel­
und Leichtöle umgewandelt. Teer 
wird in Zeitz zu Kraftstoffen, 
hochwertigen Schmierstoffen und 
Paraffinen weiterverarbeitet.

Dem steigenden Bedarf an 
Synthesegas, wie es zum Bei­
spiel in den Leunawerken erzeugt 
wird, soll durch die Erhöhung 
der Produktion auf rund sechs 
Milliarden Kubikmeter am Ende 
dieses Jahrzehnts Rechnung ge­
tragen werden. Ein In der DDR 
entwickeltes Verfahren, das nach 
dem Prinzip der Kohlenstaub­
druckvergasung arbeitet und den 
Einsatz ballastreicher Braunkoh­
le zuläßt, bildet dafür die Grund­
lage. Unter Nutzung der Erfah­
rungen beim Betrieb einer groß­
technischen Anlage In Leuna 
wird auch daran gearbeitet, die 
Hochdruckhydrierung auf den 
neuesten technischen Stand zu 
bringen, um damit lm größeren 
Umfang Kraftstoffe und andere 
Chemieprodukte herzustellen.

Eine wichtige Rolle spielt 
Braunkohle ebenso bei der Her­
stellung von Karbid. das einer­
seits Grundstoff für die Herstel­
lung von Lösungsmitteln, Weich­
machern, Lacken und Plasten, 
andererseits Ausgangsmaterial 
für die Chemiefaserproduktion 
und Synthesekautschuk Ist.

Eine solche Entwicklung 
macht neben dem Aufschluß neu­
er Lagerstätten gleichzeitig den 
sparsamen Umgang mit dem 
wichtigsten einheimischen Ener­
gieträger erforderlich. Die DDR 
besitzt auf dem Gebiet der ratio­
nellen Energleanwcndung gute 
Erfahrungen. So gelang es bei­
spielsweise, den erheblichen Lei­
stungsanstieg der Volkswirtschaft 
seit 1980 ohne Zuwachs an Pri­
märenergie Insgesamt zu sichern.

(Panorama DDR)

Die Erfüllung dieser Forderun­
gen würde im Einklang mit den 
Normen des Völkerrechts und mit 
der Charta der Vereinten Natio­
nen, mit der Verwirklichung der 
zahlreichen Resolutionen des UN- 
Slcherhcltsrats. der Bewegung 
der Nlchtpaktgcbundenhelt sowie 
der Organisation für Afrikani­
sche Einheit stehen.

Die Regierung Kubas würdige 
lm Namen des kubanischen Vol­
kes das Heldentum des angola­
nischen Volkes, das nunmehr seit 
fast 25 Jahren für seine Befrei­
ung gegen die Kolonisatoren, 
Rassisten und ihre Herren — die 
Imperialisten — sowie gegen ih­
re Lakaien kämpft. Im Kampf 
für die völlige Befreiung und 
bei der internationalistischen 
Hilfe für andere Brudervölker 
hätten viele seiner Söhne Ihr 
Leben lassen müssen.

Die Regierung der VR Ango­
la bringe dem kubanischen Volk 
die grenzenlose Dankbarkeit des 
angolanischen Volkes für die 
internationalistische Hilfe zum 
Ausdruck, die es dem angola­
nischen Volk bereits seit mehr als 
20 Jahren In seinem Befreiungs­
kampf gewährt. Sie bekunde ihre 
aufrichtigste Dankbarkeit für 
den Großmut, die Selbstaufopfe­
rung und das Heldentum der mehr 
als 150 000 Kubaner und Kuba­
nerinnen, die während ihres 
Aufenthaltes In Angola eine un­
schätzbare Hilfe sowohl auf mi­
litärischem als auch auf zivilem 
Gebiet zur Gewährleistung der 
Unabhängigkeit, der territorialen 
Integrität und nationalen Wie­
dergeburt Angolas und damit ei­
nen historischen Beitrag zum 
Kampf aller Völker des afrikani­
schen Kontinents leisteten.

Die beiden Regierungen 
kündeten Ihre Bewunderung und 
Solidarität mit dem heldenhaften 
Kampf, den die Völker Namibias 
und Südafrikas unter der Füh­
rung ihrer einzigen legitimen Ver­
treter — der SWAPO und des 
Afrikanischen Natlonalkongresses 
Südafrikas—gegen das schändli­
che Aparthcldrcglme führen. Sie 
bekräftigten Ihre Überzeugung, 
daß dieses widerwärtige Regime 
durch die Geschichte zum Ver­
schwinden verurteilt ist.

be-

Entschiedenes «Nein» der Sportler
Gcgcn die Vermarktung der 

Staffel des olympischen Feuers 
bei den Olympischen Sommerspie­
len ‘84 Ist eine Internationale 
Sportlerkonferenz aufgetreten, 
die kürzlich In Athen stattfand, 
350 Konferenzteilnehmer aus 15 
Ländern, darunter aus der UdSSR 
und den USA. setzten Ihre Un­
terschriften untep ein Dokument, 
das an die Vereinten Nationen 
gesandt wurde.

Im Kommunique der Konferenz

Militaristische Politik kritisiert
senator Gary Hart, der sich 

um die Nominierung als Kandi­
dat für das Amt des USA-Präsi­
denten von der Demokratischen 
Partei bewirbt, hat die von der 
Administration Reagan betriebene 
beispiellose nukleare Hochrüstung 
scharf kritisiert.

In einem In der „New York 
Times" erschienenen Artikel stellt 
Hart fest, daß die Gefahr einer 
nuklearen Katastrophe unermeß­
lich gewachsen ist. In der Welt 
seien bereits 50 000 Kernspreng­
ladungen vorhanden. Selbst ein 
geringer Teil dieses gigantischen 
Arsenals hätte ausgereicht, um 
alles Leben auf dem Erdball aus­
zulösen.

Dessen ungeachtet halte das 
Hochrüsten an und diejenigen, 
die ernsthaft Pläne eines Kern­
waffenkrieges schmieden, bauen 
das amerikanische nukleare Arse­
nal durch neue Rüstungen, 
die „MX"-Raketen, aus.

Es sei völlig klar. daß ein 
nuklearer Konflikt rein zufällig 
ausbrvchen kann — als Rechen- 
nder Computerfehler. Diese Ge­
fahr werde heute Immer realer,

so

Vergleichen wir zwei Fakten, 
die Nachrichtenagenturen gemel­
det haben. Einerseits das Inter­
view USA-Präsident R. Reagans 
für France Presse. In dem er 
erneut die „Entschlossenheit" be­
kundete. „den amerikanischen 
Beitrag zur Verteidigung Euro­
pas aufrechtzuerhalten" und ein­
deutig zu verstehen gab. daß die 
USA auch künftig In hohem Tem­
po amerikanische Erstschlagwaf­
fen auf westeuropäischem Boden 
statlcnlercn werden.

Und nun ein andere" Fakt zum 
gleichen Thema: Wie die Ergeb­
nisse der Meinungsumfragen zei­
gen, sprechen sich fast drei Vier­
tel der Bürger der Bundesre­
publik Deutschland, 80 Prozent 
der Italiener und über 60 Pro­
zent der Bürger der Niederlande 
gegen die Stationierung amerika­
nischer Perschlng-Raketen und 
Grulse Missiles in Westeuropa 
aus.

Man braucht nur diese Anga­
ben zu vergleichen, um sich ein 
übriges Mal davon zu überzeu­
gen. daß sosehr Washington und 
die NATO bemüht sein werden, 
die Verwandlung Westeuropas In 
eine Abschußrampe für neue 
amerikanische Raketen als Akti­
on hinzustellen, die angeblich 
durch die „Interessen der Sicher­
heit der NATO-Verbündeten der 
USA diktiert sei. ein großer und 
immer mehr wachsender Teil der 
Bevölkerung dieser Länder im­
mer klarer erkennt, daß In Wirk­
lichkeit die Rede nicht von einer 
Festigung, sondern von einer Un­
tergrabung der Sicherheit West­
europas ist. das durch den Wil­
len der Washingtoner Admlnlstra-

USA-Partner protestieren
Die engsten Bündnispartner 

der USA — einige EWG-Länder. 
Kanada, Japan und Australien 
— haben bei der Reagan-Admi­
nistration Protest gegen die von 
den beiden Kongreßhäusern an­
genommenen Gesetzentwürfe er­
hoben, die das Exportkontrollge­
setz wieder wirksam machen 
sollen. Sie fordern, daß diese 
Gesetzentwürfe revidiert werden. 
Das teilte die „Washington Post" 
mit. Die Zeitung bemerkt: „Die 
Verbündeten haben recht: Diese 
Gesetzentwürfe sind ein plum­
per und grober Versuch, die ame­
rikanische Handelspolitik gegen­
über der Sowjetunion anderen 
Ländern aufzuzwingen."

Schon nicht das erste Mal un­
ternehmen die Vereinigten Staa 

wenden sich deren Teilnehmer 
dagegen, daß die USA die Staf­
fel des olympischen Feuers auf 
kommerzieller Grundlage veran­
stalten wollen. Jede Etappe solle 
für 3 000 Dollar veräußert wer­
den. und lm Ergebnis soll ein Ge­
winn von 30 Millionen Dollar er­
zielt werden. Eine solche Staffel 
auf amerikanisch sei eine offen­
kundige Verletzung der Regel 62 
der olympischen Charta. In der 
es heißt, Maßnahmen lm Zusam- 

weil Reagan bestrebt Ist. das 
Wettrüsten auf den Weltraum aus­
zudehnen, wo es „endgültig au­
ßer Kontrolle geraten kann“.

„In dieser gefährlichen Situa­
tion hat über unsere Kernwaffen 
der Präsident zu verfügen, der 
sich in der Gefangenschaft alter 
Konzeptionen befindet und die 
Auffassung vertritt, daß die Si­
cherheit der USA durch den 
Ausbau nuklearer Rüstungen ga­
rantiert werden kann." Er habe 
vor. das nukleare Arsenal der 
USA um Tausende neuer Kern­
waffeneinhelten zu erweitern, dar­
unter durch hochmoderne Syste­
me. die nach seiner Meinung ei­
nen Kernwaffenkrieg führ- und 
gewinnbar machen. „Diese Poli­
tik hat zur Einstellung der 
amerikanisch-sowjetischen Ver­
handlungen über die nukleare 
Rüstungskontrolle geführt."

„Gleich den Millionen ande­
rer Amerikaner vertrete Ich die 
Ansicht, daß Reagans Politik 
von Grund auf falsch ist. Ich bin 
überzeugt, daß es heute keine 
wichtigere Aufgabe gibt, als die 
Erhaltung des Friedens und dlo 
Verhütung eines Kernwaffen­

tlon zum Geisel der für Europa 
fremden und gefährlichen Politik 
gemacht wird.

Und dem Ist tatsächlich sp. Es 
Ist sehr wohl bekannt, daß es Wa­
shington Ist, das einen sogenann­
ten „begrenzten" Kernwaffen­
krieg konzipiert, obwohl es mehr 
als offenkundig ist, daß unabhän­
gig davon, wo das nukleare In­
ferno ausbricht, es auch die USA 
nicht melden wird. Es ist auch 
bekannt, daß es die Washingtoner 
Strategen sind, die die Pläne des 
ersten, des sogenannten nuklearen 
„Enthauptungsschlags" schmie­
den, die nur schwer anders zu 
werten sind, als Versuch. die 
wahnwitzige Hltlersche Idee ei­
nes Blitzkrieges lm nuklearen 
Zeitalter zu galvanisieren. Aus­
gehend von diesen abenteuerli­
chen Doktrinen, unternehmen die 
USA lm vornhlneln zum Schei­
tern verurteilten Versuch, die In 
Europa und in der Welt bestehen­
de militärstrategische Parität zu 
Ihren Gunsten zu verändern, und 
stoßen Europa und die Welt zu 
einer neuen außerordentlich ge­
fährlichen Runde des nuklea-en 

Wettrüstens. Als Folge vermindert 
sich die Sicherheit der westeuro­
päischen Länder und erhöht sich 
vielfach das Risiko der Vergel­
tung — besonders für die Bun­
desrepublik Deutschland, die zum 
Mittelpunkt des amerikanischen 
Kernraketenstartplatzes In West­
europa wird.

In der Europa-Politik Wa­
shingtons läßt sich In letzter 
Zeit immer deutlicher folgende 
Taktik verfolgen: Ronald Reagan 

ten den Versuch, ihren Partnern 
zu diktieren, was diese an die 
Sowjetunion verkaufen und was 
nicht verkaufen dürfen. So hat 
die Administration Reagan vor 
zwei Jahren die westlichen Län­
der unter Druck gesetzt, um sie 
zur Aufgabe der Verträge zu 
zwingen.

Als Frankreich damals seine 
Entschlossenheit bekundete, sich 
an die Verträge mit der UdSSR 
zu halten, nahm Washington von 
grobem Druck Gebrauch und er­
griff gegen die Firma ..Dresser 
France", eine Filiale der ameri­
kanischen Gesellschaft „Dresser 
Industries" und die der franzö­
sischen Regierung gehörenden 
Firma „Kreusot/Lolre' Sanktio- 

mcnliang mit der Staffel des 
olympischen Feuers dürften nicht 
als Objekte zum Erzielen von 
Gewinn dienen.

Die Konferenz wurde auf In­
itiative des Internationalen Zen­
trums für Frieden und Kultur, 
einer neuen Organisation In Grie­
chenland, veranstaltet, der Sport­
ler. Vertreter der Friedensbewe­
gung und Intellektuelle des Lan­
des angehören. 

krleges.“ Der Senator fordert 
dazu auf. ein bilaterales und 
kontrollierbares Abkommen über 
das Einfrieren der Versuche, der 
Produktion und der Stationie­
rung aller Kernrüstungen und Ih­
rer Trägersysteme abzuschließen 
und das SÄLT-2-Abkommen zu 
ratifizieren. Er spricht sich ge- 
Scn die Stationierung von „MX“- 

aketen aus, die eine „destabili­
sierende Erstschlagwaffe" seien, 
und für die Wiederaufnahme der 
durch die Jetzige Administration 
abgebrochenen Verhandlungen 
mit der UdSSR, die dem Zweck 
dienten, einen Vertrag über das 
vollständige und allgemeine Ver­
bot der Kernwaffenversuche her­
beizuführen.

Der Senator erklärt, daß er lm 
Falle seiner Wahl zum Präslden- 

' le.i der USA unverzüglich ein 
einseitiges über sechs Monate
laufendes Moratorium für die
Versuche von Kernwaffen Jegli­
cher Art einführen wird, was, 
wie er unterstreicht, „ein erster 
Schritt In Richtung der Errei­
chung eines Abkommens über das 
vollständige und allgemeine Vcr-

und seine Umgebung, die Ihre 
Absicht kundtun. auch In der 
Zukunft Erstschlagwaffen zu sta­
tionieren. gefallen sich In der 
Rolle von „Friedensstiftern", die 
cs angeblich nicht erwarten kön­
nen. den „Dialog" über die 
nuklearen Rüstungen In Europa 
wiederaufzunehmen. Es fragt 

sich nur, für wen dieser pro­
pagandistische Trick bestimmt 
Ist. Bel den Verhandlungen In 
Genf ging es bekanntlich um ei­
ne Reduzierung der Rüstungen 
auf dem Kontinent. Washington 
aber, das mit der Stationierung 
seiner Raketen begonnen hat, hat 
nicht den Weg einer Reduzie­
rung. sondern vielmehr der Ver­
größerung solcher Rüstungen 
elngeschlagen. Ist es denn nicht 
klar, daß die Fortsetzung des 
Dialogs unter diesen Verhältnis­
sen nichts anderes bedeutet hät­
te. als die gefährlichen Aktivitä­
ten der Washingtoner und der 
NATO-Mllltarlsten zu tarnen und 
zu rechtfertigen?

Die Vorschläge der Sowjetuni­
on zur Verminderung der Rake­
ten- und Kernwaffenkonfrontation 
in Europa sind wohlbekannt 
und nach wie vor gültig. Es ist 
nur eins erforderlich: Daß die 
Vereinigten Staaten und die 
NATO Bereitschaft zur Rückkehr 
zur Situation an den Tag legen, 
wie sie vor Beginn der amerika­
nischen Raketen bestanden hat. 
In Washington aber wird, wenn 
man seine angebliche Friedens­
rhetorik beiseite läßt, eine völlig 
entgegengesetzte Linie gesteuert. 
Das ist schon ein gefährlicher, 
ein recht gefährlicher Kufs!

Juri KORNILOW

In wenigen Zeilen

WASHINGTON. Der Stellver­
tretende Unterstaatssekretär lm 
USA-Verteldlgung$mlnlster 1 u m 
Theodore Gold, der in einem 
Hearing lm Ausschuß des USA- 
Repräsentantenhauses für Ange­
legenheiten der Streitkräfte 
sprach, teilte mit, daß die Admi­
nistration zur Vorbereitung eines 
chemischen Krieges beim USA- 
Senat für das Finanzjahr 1985 
1.1 Milliarden Dollar beantragt 
hat. Von dieser Summe seien für 
die Vorbereitung zur Massenpro­
duktion prinzipiell neuer Arten 
chemischer Waffen, von binären 
Geschossen mit Nervengas 105 
Millionen Dollar geplant.

ROM. Mehr als 93 Prozent 
der Einwohner von Cemlso, in 
dessen unmittelbarer Nähe einer 
der größten Kernwaffenstützpunk­
te In Europa gebaut wird, wei­
sen die Pläne entschieden zurück. 
Sizilien In eine Startrampe für 
amerikanische Raketen zu ver­
wandeln. Das geht aus den Er­
gebnissen einer Meinungsumfra­
ge des örtlichen Friedens- und 
Abrüstungskomitees hervor. Die 
Ergebnisse widerlegten voll und 
ganz die Erfindungen der reak­
tionären Propaganda, die Ein­
wohner von Corn Iso hätten sich 
mit dem Bau des Stützpunktes 
„abgefunden", auf dessen Gelän­
de 112 amerikanische nukleare 
Mittelstreckenraketen stationiert 
werden sollen.

ANKARA. Der Strafprozeß 
gegen zehn Komplicen des türki­
schen Terroristen Mehmet all 
Agca, der ein Attentat auf den 
Papst Johann Paul II. begangen 
hatte, hat in Istanbul begonnen. 
Wie die Zeitung „Cumhuriyef 
mlttellt. hatten die Angeklagten 
Agca bei der Organisation eines 
Mordattentats auf den Chefre­
dakteur der türkischen Zeitung 
„Mllllyet". Abdi Ipekcl. und bei 
seiner Flucht aus dem Gefängnis 
Ins Ausland unterstützt

TUNIS. Die USA-Politik lm 
Nahen Osten hat zu einer Vertie­
fung des arabisch-israelischen 
Konfliktes geführt und eine Ge­
fahr nicht nur für diese Region, 
sondern auch für die ganze Welt 
heraufbeschworen. Das wird In 
einem offenen Brief des General­
sekretärs der Arabischen Liga. 
Chedli Kilbi, an USA-Präsident 
Ronald Reagan festgestellt.

In dem In Tunis von der Ara­
bischen Liga veröffentlichten 
Brief wird auf die Besorgnis der 
Völker und der Regierungskreise 
der arabischen Länder über die 
Washingtoner Nahostpolitik hln- 
gewlesen.

bot der Kernwaffenversuche" 
sein wird.

Vor mehr als 20 Jahren habe 
die Administration Kennedy mit 
der Sowjetunion einen Vertrag 
über das Verbot der Kernwaffen­
experimente in der Luft, lm Welt­
raum und unter Wasser geschlos­
sen. „Das war ein außerordent­
lich wichtiger Schritt, der Millio­
nen von Kindern in aller Welt 
vor der schädlichen Strahlcneln- 
wlrkung schützte und ein Beweis 
dafür war. daß die USA und die 
UdSSR „einen Ausweg aus der 
nuklearen Sackgasse" finden 
können.

Der namhafte Vertreter der 
afroamerikanischen Bürgerrechts­
bewegung J. Jackson. der sich 
ebenfalls um die Nominierung 
als Kandidat für das Amt des 
USA-Präsidenten bewirbt, hat 
die gegenwärtige USA-Admlnl- 
stratlon aufgefordert, daß sie Ih­
re militaristische aggressive Po­
litik aufgibt. Er sprach sich in 
Washington für die unverzügliche 
Einstellung der Produktion. Er­
probung und Stationierung neuer 
Massenvernichtungswaffen und 
dafür aus. daß freigewordene 
RUstungsausgaben dafür einge­
setzt würden, akute wirtschaftli­
che und soziale Probleme der 
USA zu lösen.
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I^^Jmmer bereift
rl für unsere Jungen Leser

Das ist eine Ehre

einst Schneestürme tobten Abschied vom 
Pionierhalstuch

Vor einigen Tagen wurden wir 
Schüler der 7. Klasse zu ältesten 
Pionieren ernannt. Der Saal war 
festlich geschmückt. Die Schüler 
der 8. Klasse, die jetzt Komsomol­
zen sind, hefteten uns die Abzei­
chen an. Dieses Abzeichen ver­
pflichtet uns zu vielem. Wir sind 
größer geworden und sind somit

Helfer der Erwachsenen. Es ist 
uns eine große Ehre. Wir werden 
uns auf die Aufnahme in den Kom­
somol im nächsten Jahr vorberei­
ten. Schon jetzt geben wir uns gro­
ße Mühe im Lernen, helfen dem 
Klassenleiter in der organisatori­
schen Arbeit.

Olga GORBUNOWA

Neue Freunde
Vor 30 Jahren wurde auf dem 

öden Steppenland am Ufer des 
Ischims ein Neulandsowchos an­
gelegt. Man nannte ihn „Tscher­
kasski“. weil die Ersterschließer 
aus dem Gebiet Tscherkassy in 
der Ukraine gekommen waren. Im 
Laufe von drei Jahrzehnten wurde 
im Sowchos viel und gut gebaut. 
Die moderne Schule, das Kultur­
haus. der Kindergarten und die ge­
räumigen Wohnhäuser sind von 
Gärten und Grünanlagen umge­
ben. Lange, gerade Straßen, ge­
pflegte Blumenbeete — so sieht die 
Zentralsiedlung des Neulandsow­
chos heute aus.

Vor einigen Jahren wurde in 
der örtlichen AUttelschulc das Neu­
landmuseum gegründet. Sieben 
Trupps Roter Pfadfinder mach­
ten sich an die Arbeit. Sie such­
ten nach Material, schrieben und 
fuhren in den Sommerferien nach 
Alma-Ata, Tschimkent. Taschkent, 
Omsk und Petropawlowsk, trafen 
sich mit den Ersterschließern, 
nahmen ihre Erinnerungen aufs 
Tonband.

Den Zentralplatz im Schulmu­
seum nimmt die Exposition über 
Michail Schaworski ein. Er war 
Leiter der ersten Ackerbauernbri­
gade. Sie ist auch heute noch eine 
der besten, obwohl der erste Bri­
gadier schon nicht mehr unter den 
Lebenden weilt. Gegenwärtig 
steht ihr sein ehemaliger Schüler, 
Absolvent der landwirtschaftli­
chen Berufsschule Fjodor Kalejnik 
vor.

Wassili Leschtschenko kam mit 
seinem Vater Timofej, dem Orga­
nisator von Kolchosen im Rayon 
Sowjetski. ins Neuland. Er hat viel 
zur Entwicklung des Sowchos bei­
getragen. Man ehrt hier die Na­
men der Ersterschließer Michail 
Janofjano, Georgi Koslow. Anatoli 
Pugatscli und Sinowi Popkow und 
vieler anderer.

Im Ausscheid der Schulmuseen 
wurde derjenige des Sowchos 
„Tscherkasski" als bestes aner­
kannt.

war das Thema unseres letzten 
Pioniernachmittags. Von nun an 
sind wir alle Komsomolzen. Zum 
letzten Pionierfest luden wir die 
ersten Pioniere des Sowchos ein, 
die uns über ihre Kinderjahre er­
zählten.

Es war ein wenig traurig, __
rote Pionierhalstuch abzulegen, ob­
wohl wir auf das Komsomolmit­
gliedsbuch und das Abzeichen 
stolz sind: Wir werden groß und 
bekommen ernste Aufträge.

Nächstens soll die Versamm­
lung stattfinden, in der die dem 
Komsomol neubeigetretenen Jun­
gen und Mädchen persönliche'Auf­
träge erhalten werden.
Mugulsum ABDRACHMANOWA, 

Schule Nr. I
Uralsk

das

Die Ärzte verschrieben uns eine 
Kur auf der Krim. So 
ins Kindersanatorium „Juny 
ninez“. Dort wurden 
großen Kinderfamilie 
aufgenommen. Bald 
viele Freunde. Und gleich fühlten 
wir uns besser. Das lag sicher 
nicht allein am wunderbaren, sehr 
heilsamen Klima.

Wir machten Ausflüge in die 
Stadt Jewpatorija, bewunderten

kamen

wir in 
sehr 

hatten

wir 
Le­
der 
gut 
wir

die immergrünen Zypressen, fertig­
ten Kostüme für den Maskenball. 
Für Langweile hatten 
Zeit.

Als die Kurfrist zu 
fiel uns der Abschied 
Freunden schwer. Jetzt 
mit ihnen im Briefwechsel, 
sagt zwar „Ein alter Freund ist 
besser als zwei neue", aber manch­
mal kann es auch anders sein.

wir keine

Ende war. 
von den 

stehen wir 
Man

Olga FOMENKO,
Mischa STEPANKO,

7. Klasse

Marsch auf Altpapier
Zum Roten Subbotnik wollen 

wir viel Altpapier sammeln. Je 
mehr wir davon zusammenbrin­
gen, desto mehr schonen wir die 
Wälder. Besonders aktiv sind Alla

Tutik, Ira Wischnjowa, Elina Eber­
hardt und Ira Gorynowa.

Andrej POLJAKOW.
Klasse 6a, Schule Nr. 11 

Aktjubinsk

Vitali LAUTENSCHLÄGER
Gebiet Nordkasachstari

Neulandkinder
Der Winter 1954 empfing die 

Ersterschließer unfreundlich, als 
wollte er sie auf die Probe stellen, 
ob sie auch durchhalten würden. 
Doch weder der harte Winter, noch 
die zeitweiligen Entbehrungen 
konnten die Neulandgewinner zu­
rückschrecken. Die Neusiedler 
kamen aus der Ukraine, Beloruß­
land, Moldawien — aus allen Ek- 
ken und Enden unserer großen Hei­
mat.

Diese historische Heldentat 
wurde möglich, dank dem Patrio­
tismus, der Freundschaft und der 
gegenseitigen Hilfe der Sowjetvöl­
ker.

Viele Ersterschließer sind auch 
heute noch in Reih und Glied. Wir 
unterhalten uns mit ihnen auf un­
seren Treffen, beraten uns mit ih­
nen. Sie stehen auch heute in den

vordersten Reihen, denn die Ar­
beitstaten im Neuland werden 
fortgesetzt — mit jedem Jahr 
braucht unser Volk immer mehr 
Korn und andere landwirtschaftli­
che Produkte. Die Neulandsowcho­
se haben sich inzwischen zu hoch­
entwickelten landwirtschaftlichen 
Betrieben entwickelt. Neue Dörfer, 
ganze Städte mit vortrefflichen 
Asphaltstraßen, Dienstleistungsbe­
trieben, Schulen, Kulturpalästen 
und Bibliotheken sind entstanden. 
Und überall arbeiten Menschen, 
die die Neulanderschließung ge­
stählt hat. Unser Nowodworowka 
ist auch eine Neulandsiedlung. Wir 
sind stolz darauf, Neulandkinder 
zu sein!

Ira WERGER,
8. Klasse 

Gebiet Koktschetaw

Beim Schuldirektor
Foto: Viktor Krieger

Helmut
HEIDEBRECHT Mißlungener Start

Die lärmende Kinderschar 
strömte aus der Schule in den klei­
nen. verschneiten Hof. Der Unter­
richt w’ar zu Ende, nun war jeder 
frei. Das Wetter war wunderbar, 
große Flocken rieselten leise vom 
Himmel und landeten weich auf 
dem Boden. Kein Lüftchen regte 
sich. Die Sonne blinzelte durch 
das niederfallende Schneeflocken-, 
dickicht und freute sich über den 
herrlichen Tag.

„Max“, stieß Otto seinen Freund 
in die Seite. „Heute um drei ver­
sammeln wir uns bei Boris Michaj­
lowitsch. Wir werden die Skier re­
parieren.“

„Gut“, brummte Max unwillig. 
Es paßte ihm gar nicht, den herr­
lichen Nachmittag in der kleinen, 
mit verschiedenen Sportgeräten — 
Bällen, Ringen und Hanteln — voll­
gestopften Werkstatt neben ihrer 
Turnhalle zu verbringen. Er möch­
te lieber die Skier anschnallen, ein 
paar Runden durch das kleine 
Wäldchen am Dorfrand machen, 
vom steilen Flußufer hinunterflit­
zen. Hier aber zwang man ihm ei­
ne unliebsame Arbeit auf — frem­
de Skier reparieren. Sollte das 
doch derjenige tun, der sie kaputt­
gemacht hat!

Aber Otto gab nicht nach. Wie 
eine Klette hing er an Max.

„Hab dich nicht so“, redete er 
auf ihn ein. „Unser Sportlehrer 
wartet doch auf uns. Zum nächsten 
Sonntag — dem Unionstag des 
Skiläufers — müssen alle Skier in 
Ordnung sein. Da müssen alle an 

. den Start!“
‘ ..Ich hab doch gesagt: Ich kom­

me! Laß mich endlich in Ruhe, ich 
hab Hunger!“ brüllte Max, riß sich

aus Ottos Hand und lief davon.
„Komm unbedingt!“ schrie die­

ser ihm laut nach.
Um drei Uhr hatten sich alle 

bei Boris Michailowitsch in der 
Werkstatt versammelt. Bis auf 
Max.

„Der wird schon kommen“, ver­
teidigte Otto seinen Freund. „Das 
ist so seine Gewohnheit, immer ein 
paar Minuten später zu kommen.“ 

„Eine schlechte Gewohnheit!’, 
sagte Igor empört. „Der denkt, 
wenn er ein guter Skiläufer ist, 
dann kann er sich alles erlauben." 

„Ja, er ist auch sonst ein bißchen 
anders als du", parierte Otto, der 
mit Max zwar selbst unzufrieden 
war, es aber nicht zeigen wollte.

„Na. na", griff der Lehrer ruhig 
ein. „Wollen wir uns nicht streiten. 
Wir haben Wichtigeres zu tun. 
Igor hat recht: Zu spät zu kom­
men, andere warten zu lassen, das 
geht wirklich nicht." Der Lehrer 
bückte sich wieder über seine Ar­
beit. .Aha, da kommt er ja auch 
schon", horchte er auf.

Draußen knarrte die Eingangs­
tür, und Max stürzte ins Zimmer. 
Alle taten geschäftig und achteten 
nicht auf ihn. Auch der Lehrer 
blickte nicht von seiner Werkbank 
auf. Das kränkte den Jungen et­
was, denn er war gewöhnt, daß 
sein Erscheinen überall Aufsehen 
erregte. Er nahm •••;$ Paar Skier, 
holte Schraubenzieher, Hammer 
und Zange aus der Tasche und be­
gann zu arbeiten. Ehrlich gesagt 
möchte Max diese Arbeit nicht, er 
hantierte ohne besondere Lust an 
den Bindungen herum.

Eine mußte durch eine neue er­
setzt werden. Doch die Schrauben

über­

log be- 
so, als 
entließ

starten 
An den

Unsere Anschrift:
Ka3axCKan CCP, 473027 r. LLe.innofpaji,
H.OM COBCTOB, 7-ü STa>K, «4>pOHHAIUa<|)T»

wollten und wollten nicht in das 
zähe Holz, und dem Jungen taten 
schon di? Finger weh. Vor Wut 
und Ohnmacht packte er den Ham­
mer. Mit ein paar Hieben saßen 
die ungehorsamen Schrauben 
drin.

Max war als einer der ersten 
mit seiner Arbeit fertig. Der Leh­
rer musterte die reparierten Skier, 
fand aber nichts Anstößiges daran, 
obzwar er auch zweifelte, daß Max 
so schnell arbeiten kann.

„Hast du die Bindung 
prüft?“ fragte er ernst.

„Ja, sie ist fest.“ Max 
wußt, aber der Lehrer tat 
sei alles in Ordnung und 
den Jungen.

„Vergiß nicht: Am nächsten 
Sonntag treten wir alle an den 
Start!" rief er ihm noch nach.

Endlich war der langersehnte 
Tag des Skiläufers da! Das Wetter 
war wunderbar. „Wie auf Bestel­
lung!" meinten die Sportler der 
Schule. Alle hatten sich im Tal 
hinter dem Dorf versammelt. Boris 
Michailowitsch gab die letztere An­
weisungen, dann liefen alle lös, 
um sich etwas Bewegung vor dem 
Start zu machen und die Glieder 
zu erwärmen. Lind da geschah et­
was Unerwartetes — Max, der be­
ste Sportler der Schule, war gegen 
einen Stein geprallt, der unter der 
dicken, flauschigen Schneeschicht 
unsichtbar gewesen war. Natürlich 
ging ein Ski kaputt.

„Was nun?“ jammerten die Jun­
gen und Mädchen. „Ohne Max ver­
lieren wir unbedingt."

„Laß nicht gleich die Nase hän­
gen“, sagte der Lehrer ruhig. „Bis

zum Start haben wir noch fast 20 
Minuten. Das reicht, um andere 
Skier zu holen.“

Er holte aus seiner Hosentasche 
einen Bündel Schlüssel, suchte den 
nötigen und reichte ihn dem Jun­
gen.

„Da Max, lauf schnell in die 
Schule. In der Werkstatt steht 
noch ein Paar Skier. Und komm 
schnell zurück!"

Max stürzte los, und in wenigen 
Minuten war er wieder da. Ertrug 
die Skier, die er selbst repariert 
hatte.

„Achtung! Achtung!" kam es 
aus dem Lautsprecher, der an ei­
nem hohen Baum befestigt war.

„In der ersten Gruppe 
die Schulmannschaften! 
Start! Los!“

Das große Wettlaufen begann. 
Eine riesige Schneewolke aufwir­
belnd, eilten die Sportler zum 
Wäldchen, wo sich die Skispur 
zwischen den Bäumen dahin­
schlängelte. Boris Michailowitsch 
konnte nur noch bemerken. daß 
Max’ rote Mütze unter den ersten 
im Wald verschwand. Er beruhig­
te sich etwas und begab sich zum 
Schiedsrichterstand am Ziel. In ei­
nigen Minuten mußten die ersten 
Sportler erscheinen.

Da kommen sie auch schon, 
schwer keuchend. Der erste, der 
zweite, der dritte... Aber warum ist 
Max noch immer nicht da? Er 
zählt doch zu den Stärksten auf 
dieser Strecke?

Endlich, als die letzten Skiläu­
fer schon durchs Ziel gegangen 
waren, zeigte sich die rote Mütze 
von Max. Er humpelte auf einem 
Ski, den anderen mit der zerbro­
chenen Bindung trug er auf der 
Schulter: Die Schrauben, die er 
mit dem Hammer hineingejagt hat­
te, waren locker geworden...

Mit Begeisterung besuchen Ilo­
na Lender, Katja Kalaschnikowa 
und Karlygasch Ukpenowa das 
zweite Jahr die Gruppe für die 
Jüngsten des Tanzensembles „Is- 
korka“ beim Pionierpalast „Arkadi 
Gaidar" von Karaganda. Sie sind 
schon einige Male in Konzerten 
aufgetreten. „Aber bevor man auf 
die Bühne kommt, muß man flei­
ßig arbeiten" sagtjlona. „Davor 
haben wir keine Angst. Wir tun es 
sogar gern.“

Foto: Viktor Abraham

Dein Nachwuchs, dein treuer, 
sind wir, Komsomol!
Worte: M. PLJAZKOWSK1 Musik: J. TSCHITSCHKOW

Mit Recht ist dein Weg hell Du zogst als Soldat durch die
erleuchtet von Orden, Flammen des Krieges,

mit Recht klingt dein Ruhm im Weltall dein Name als erster
rings so hochachtungsvoll. erscholl.

Das Blutrot des Banners es Den älteren Bruder wir
fordert — lieben —

dein Nachwuchs, dein treuer. dein Nachwuchs, dein treuer.
sind wir, Komsomol. sind wir, Komsomol.

Refrain: Refrain:
Ewig jung und froh, ewig

lichterloh Und jede Epoche hat
unser Kremlstern purpurrot Altersgenossen.

glüht. Das Wappen der Großtat ist
Pionierentum! unser Symbol.

Komsomolzenruhm! Die Jugend wird zweigen und
Wir —- o wir trennen uns nie. sprossen —
Pionierentum! dein Nachwuchs, dein treuer.

Komsomolzenruhm! sind wir. Komsomol!
Wie die Kindheit und Refrain:

Jugend —
o wir trennen uns nie! Deutsch von Hermann Arnhold

Der Spicker
Kostja Kobert ist kein übler Kerl, 

bloß ein wenig faul. Die neuen 
Chemieformeln sind ihm zu lang­
weilig. Statt sie auswendig zu ler­
nen, schrieb er zwei Spickzettel.

Als die Stunde begann und alle 
mit angehaltenem Atem auf die 
Lehrerin guckten, befestigte er ei­
nen Spicker mit zwei Papierklam­
mern an die Schürzenträger von 
Olga Dudakowa. die vor ihm sitzt. 
Der zweite Spicker lag in seiner 
Tasche. Jetzt fühlte er sich sicher.

Einigemaie gelang es ihm sogar, 
die Formeln auf die Frage der Leh­
rerin richtig zu nennen.

„Olga, du kommst jetzt zur Tafel

und schreibst die neuen Formeln 
auf“, sagte Valentina Jeftifijewna 
plötzlich. Und ehe Kostja zu sich 
kam, marschierte Olga mit dem 
großen Spicker auf dem Rücken 
durch die ganze Klasse zur Tafel.

Ein vielstimmiges Lachen brach 
aus. Olga wußte nicht, warum die 
Mitschüler auf sie zeigten und 
lachten. Sie war dem Weinen nahe. 
Kostja wurde rot wie eine Rü­
be-und wäre am liebsten in den 
Erdboden versunken. Er lief zu Ol­
ga und riß seinen Spicker los. Jetzt 
lachten auch Olga und die Lehre­
rin mit. Kostja stand beschämt da. 
er wagte es nicht, aufzublicken. .

Nina MJAGKOWA, 
Klasse 7a, Schule Nr. 92

Alma-Ata

Krestiki-noliki
Warum sollte man nicht einmal 

ein Krestiki-noliki-Turnier 
anstalten?

Krestiki-noliki. Es ist 
unterhaltsames Spiel, dessen 
darin besteht, daß jeder der 
den Spieler versucht, fünf waage­
recht. senkrecht oder schräg (dia­
gonal) nebeneinandeMiegende Fel 
der zu besetzen.

Die Zahl der Spielsteine ist be 
liebig. Eine Zugmöglichkeit gibt 
es nicht. Meist verwendet man nur 
Papier und Bleistift: einen karier­
ten Bogen, gewöhnlich mit Abgren­
zung eines 10x10 Felder-Quadra­
tes. Die Kreuze und Kreise wer­
den eingezeichnet, einer bzw. eins

o
X X

X o
X o o o X

X X o o
o o o

X X X o X

nach dem anderen, bis ein „Fün­
fer" voll ist.

Unsere Abbildung zeigt eine 
Partiestellung.

459430 KycraHaiicKas oö.iacTb. 
^taceTurapHHCKKii pafloH, 
lroceaoK KascejibXo.'rrexiiiiKa, 
VJI.' Tu-rOBa, 40M 12. KB. 3

Gulja JESSENOWA

Gulja wünscht sich eine Brief­
partnerin im Alter von 11 bis 14 
Jahrpn.
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